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Hinweis 

Die in dieser Veröffentlichung verwendeten Bezeichnungen und dargestellten Inhalte implizieren keiner-
lei Stellungnahme des Sekretariats der Vereinten Nationen zum rechtlichen Status eines Landes, Ho-
heitsgebietes, einer Stadt oder eines Gebiets, den dortigen Behörden oder zur Festlegung der Grenzen 
oder Grenzverläufe. 

Symbole von UN-Dokumenten bestehen aus Großbuchstaben in Verbindung mit Zahlen. 



Vorwort 
 
Alle Regierungen sind verpflichtet, den diskrimi-
nierungsfreien Zugang zu sauberem Trinkwas-
ser und Sanitärversorgung für alle Menschen in 
ihrem Land zu gewährleisten. Jede Person, ob 
reich oder arm, Mann, Frau oder Kind, ob in 
städtischen oder ländlichen Gebieten wohnend, 
über eine angemessene Unterkunft verfügend 
oder obdachlos, mit körperlichen Einschränkun-
gen oder in Einrichtungen wie Gefängnissen o-
der Krankenhäusern lebend, hat das Recht auf 
Zugang zu diesen Dienstleistungen. 

 
2005 trat das Protokoll über Wasser und Ge-
sundheit in Kraft, durch das die Vertragspar-
teien in der paneuropäischen Region verpflich-
tet wurden, sicherzustellen, dass „alle Teile der 
Bevölkerung, vor allem diejenigen, die unter Be-
nachteiligung oder sozialer Ausgrenzung lei-
den, einen gleichberechtigten und sowohl in 
quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht be-
darfsgerechten Zugang zu Wasser erhalten“. 
2010 erkannten die Generalversammlung und 
der Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen 
mit starker Unterstützung Frankreichs den Zu-
gang zu Wasser und Sanitärversorgung als 
Menschenrecht an, was die Verpflichtung der 
Regierungen bekräftigte, dafür Sorge zu tragen, 
dass Wasser und Sanitärversorgung diskrimi-
nierungsfrei für alle verfügbar, zugänglich, an-
nehmbar, sicher und bezahlbar sind. Globale 
Ziele und Initiativen wie die Millenniums-Ent-
wicklungsziele und die von den Ländern auf der 
UN-Konferenz über nachhaltige Entwicklung im 
Jahr 2012 eingegangene Verpflichtung, die 
schrittweise Verwirklichung des Menschen-
rechts auf Wasser und Sanitärversorgung zu 
gewährleisten sowie die weiteren Überlegungen 
über die Agenda für die Zeit nach 2015 und die 
künftigen Ziele für nachhaltige Entwicklung, ha-
ben die Notwendigkeit bekräftigt, unsere An-
strengungen und finanziellen Mittel auf die prak-
tische Umsetzung des Menschenrechts auf 
Wasser und Sanitärversorgung zu konzentrie-
ren. Dank Frankreichs stetiger Unterstützung 
der Arbeit für den gerechten Zugang im Rah-
men des Protokolls über Wasser und Gesund-
heit konnte diese neue Veröffentlichung erstellt 
werden, die die Förderung politischer Prozesse 
zur Verwirklichung des Menschenrechts auf 
Wasser und Sanitärversorgung anstrebt. Der in 
dieser Veröffentlichung vorgestellte Bewer-

tungsbogen für den gerechten Zugang (Equi-
table Access Scorecard) trägt zu den allgemei-
nen Überlegungen bei, wie diese Verpflichtun-
gen in der Praxis umgesetzt werden können. 
Die Festlegung von Strategien und zielgerichte-
ten Maßnahmen zur Verbesserung des Zu-
gangs zu Wasser und Sanitärversorgung für 
alle erfordert eine detaillierte Kenntnis der der-
zeitigen Situation bezüglich bestehenderpoliti-
scher Instrumente, Finanzierungsstrategien und 
Maßnahmenprogrammen, die zur Verringerung 
der Defizite beim Zugang beitragen. 

 
Das vorliegende Dokument stellt ein Analyse-
Instrument zur Selbstbewertung dar, das Regie-
rungen und anderen Interessengruppen dabei 
helfen kann, eine Ausgangsanalyse für die Er-
örterung weiterer zu ergreifender Maßnahmen 
und zur Bewertung der Fortschritte zu erstellen. 
Die Erkenntnisse der vorigen Publikation No 
one left behind: good practices to ensure equi-
table access to water and sanitation, die im 
März 2012 beim sechsten Weltwasserforum in 
Marseille in Frankreich vorgestellt wurde, liegen 
diesem Dokument zugrunde. In No one left be-
hind wurden die Verfügbarkeit von Wasserres-
sourcen, das Stadt-Land-Gefälle, der Zugang 
für schutzbedürftige und marginalisierte Grup-
pen sowie die Bezahlbarkeit als die größten 
kontextbezogenen Herausforderungen defi-
niert, die für die aktuellen Ungerechtigkeiten in 
der paneuropäischen Region sorgen. Der Be-
wertungsbogen für den gerechten Zugang fragt 
Informationen zu politischen Optionen ab, die 
Länder wählen können, um diese unterschiedli-
chen Herausforderungen zu bewältigen. 
Wir sollten die Länder dazu ermuntern, sich 
freiwillig an diesem Selbstbewertungsprozess 
zu beteiligen, der einen umfassenden Überblick 
über die Situation des gerechten Zugangs ge-
ben kann. Während der Pilotphase hat sich 
diese Maßnahme als äußerst vorteilhaft erwie-
sen, so zum Beispiel bei Durchführung der 
Selbstbewertung in Paris. Dabei wurden nützli-
che Informationen für die Erstellung der neuen 
nationalen und regionalen Pläne für Gesund-
heit und Umwelt mit besonderem Fokus auf Ge-
rechtigkeitsfragen geliefert. Da dieser Prozess 
mit etlichen unterschiedlichen Interessengrup-
pen aus dem Umwelt-, Sozial- und Finanzbe-
reich durchgeführt wird, ist es hilfreich, die ge-
eigneten Partner*innen zu identifizieren und mit 
diesen eine Zusammenarbeit für die anstehen-
den Aufgaben anzustoßen. Darüber hinaus 
können auf der Grundlage einer detaillierten 
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Bewertung der zu behebenden Defizite die Er-
gebnisse der Selbstbewertung dazu genutzt 
werden, ein im Rahmen des Protokolls dem ge-
rechten Zugang dienendes Ziel sowie damit 
verbundene Maßnahmen festzulegen. 

 
Ich hoffe, dass diese Veröffentlichung die Län-
der dazu animieren wird, den Bewertungsbo-
gen für den gerechten Zugang zu nutzen und 
die schrittweise Verwirklichung des Menschen-
rechts auf Wasser und Sanitärversorgung 

durch die Einbeziehung einer Dimension des 
gerechten Zugangs in bestehende politische 
Prozesse zu unterstützen. 
 

 
 

              Frau Marisol Touraine 
              Ministerin für Soziales und Gesundheit 
            Frankreich 
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EINLEITUNG 
 
 
Der Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung ist ein Menschenrecht, das Teil des 
Rechts auf einen angemessenen Lebensstandard ist, das wiederum in Artikel 11 des Internationalen 
Pakts über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte verankert ist. Dieses Menschenrecht wurde von 
der Generalversammlung und dem Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen ausdrücklich anerkannt. 
Staaten sind daher rechtlich verpflichtet, einer jeden Person den Zugang zu Wasser und Sanitärversor-
gung zu gewährleisten und Schritte zur vollständigen Verwirklichung des Rechts zu unternehmen. Um 
dieser Verpflichtung nachzukommen, müssen sie einen gerechten Zugang zu Wasser und Sanitärver-
sorgung für die gesamte Bevölkerung gewährleisten. 
 

Dafür müssen einige Bevölkerungsgruppen besonders berücksichtigt werden. Dies gilt zum Beispiel für 
Menschen, die in kleinen ländlichen Gemeinden leben, für Obdachlose oder Stadtbewohner und -be-
wohnerinnen, die unter Armut leiden und ihre Wasserrechnungen nicht zahlen können. Wenn diesen 
Personen, die oft nur schwer zu erreichen sind, keine besondere Beachtung geschenkt wird, werden 
Ungerechtigkeiten beim Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung vermutlich größer und unsere Be-
mühungen untergraben werden. 
 

Es ist schwer vorstellbar, dass noch im Jahr 2011 in der paneuropäischen Region 19 Millionen Men-
schen keinen Zugang zu einer verbesserten Trinkwasserquelle hatten und 67 Millionen Menschen kei-
nen Zugang zu einer verbesserten Sanitäreinrichtung, was in jedem Jahr zu vielen vorzeitigen Todes-
fällen führt. Zwischen den Ländern, aber auch innerhalb der Länder sind wir auf erhebliche Unterschiede 
gestoßen, die keineswegs arbiträr sind. So gibt es zum Beispiel ein Land, in dem der Zugang für die 
reichsten 20 % siebenmal wahrscheinlicher ist als für die ärmsten 40 %. Der Zugang zu Wasser und 
Sanitärversorgung stellt in der paneuropäischen Region nach wie vor eine Herausforderung dar, da 
bestimmte Bevölkerungsgruppen in allen Ländern mit realen Hindernissen konfrontiert sind. 
 

Bestehende rechtliche und politische Verpflichtungen verlangen, dass wir gegen Ungerechtigkeiten 
beim Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung vorgehen. So haben sich die Vertragsparteien des 
Protokolls über Wasser und Gesundheit der UNECE-WHO/Europa verpflichtet, durch den Beitritt zum 
Protokoll bzw. seiner Ratifizierung einen gerechten Zugang zu einer sicheren Trinkwasserversorgung 
und einer angemessenen Sanitärversorgung zu gewährleisten. Die Erklärung von Parma über Umwelt 
und Gesundheit aus dem Jahr 2010 legte ein Ziel für Kinder als schutzbedürftige Gruppe fest: 
 

Die paneuropäische Region strebte an, „dass ab 2020 jedes Kind zu Hause, in der Kinderbetreuung, in 
Kindergärten, in Schulen, in Einrichtungen der Gesundheitsversorgung und in öffentlichen Freizeit- und 
Kurbädern eine sichere Wasserver- und Abwasserentsorgung erhält“. 
 

Die Länder der paneuropäischen Region, die im Rahmen des Protokolls über Wasser und Gesundheit 
agieren, haben diese Herausforderung angenommen. 2012 veröffentlichte die Arbeitsgruppe „Wasser 
und Gesundheit“ die Publikation No One Left Behind: good practices to ensure equitable access to water 
and sanitation in the pan-European region. 
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In der Veröffentlichung werden politische Maßnahmen und bewährte Verfahren vorgestellt und drei 
zentrale Herausforderungen für einen gerechten Zugang aufgezeigt: 
 

• Verringerung der geografischen Ungleichheiten bei den erbrachten Dienstleistungen 

• Verhinderung von Diskriminierung oder Ausgrenzung beim Zugang schutzbedürftiger und margi-
nalisierter Gruppen zu Dienstleistungen 

• Gewährleistung der Bezahlbarkeit für die Nutzer*innen. 
In der Publikation wird ferner darauf hingewiesen, dass die engen Verbindungen zwischen der Bereit-
stellung von Wasserversorgung und Abwasserentsorgung einen ganzheitlichen Ansatz erfordern. Die 
allgemeine Botschaft ist, dass wir über die politischen Instrumente und Expertise zu ihrer Anwendung 
verfügen, um große Fortschritte beim universellen Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung zu ge-
währleisten. 
 

Das vorliegende Dokument stellt ein analytisches Instrument zur Selbstbewertung vor, das Regierungen 
und anderen Interessengruppen dabei helfen kann, eine Ausgangsanalyse für die Erörterung weiterer 
zu ergreifender Maßnahmen und zur Bewertung der Fortschritte zu erstellen. Darüber hinaus dient es 
als Orientierungshilfe für den Umgang mit dem Analyseinstrument, die auf der Grundlage der Erfahrun-
gen mit drei in Frankreich, Portugal und der Ukraine durchgeführten Pilotprojekten entwickelt worden 
ist. 
 

Das Instrument hat die Form eines Bewertungsbogens und listet politische Maßnahmen auf. Der Nutzer 
oder die Nutzerin soll für jede Maßnahme eine Punktzahl vergeben und die Wahl begründen. Diese 
Punktzahl soll widerspiegeln, in welchem Umfang bestimmte politische Maßnahmen angewendet wer-
den. Der Bewertungsbogen sammelt auch quantitative Informationen, um die Ergebnisse im Kontext zu 
sehen und den Grad des Zugangs zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung zu beschreiben. 
Als Nutzer*in des Bogens haben Sie die Möglichkeit, diesen an Ihre eigenen Bedürfnisse anzupassen. 
 

Der Bewertungsbogen kann von jedem Land, jeder Region und jeder Stadt der Welt verwendet werden, 
um eine Selbstbewertung durchzuführen. Ziel des Bogens ist es nicht, Vergleiche zwischen Ländern 
(oder subnationalen Gebieten) anzustellen, sondern es einem Land (oder einem subnationalen Gebiet) 
zu ermöglichen, seine eigenen unterschiedlichen Ergebnisse im Laufe der Zeit miteinander zu verglei-
chen. 
 

Obwohl der Bewertungsbogen kein Teil der offiziellen Berichterstattung im Rahmen des Protokolls über 
Wasser und Gesundheit ist, wird den Vertragsparteien des Protokolls seine Nutzung nachdrücklich emp-
fohlen, um eine Ausgangsanalyse für den gerechten Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung durch-
zuführen und damit zusammenhängende Prioritäten zu ermitteln und um Ziele zur Behebung der fest-
gestellten Defizite und Bewertung der Fortschritte festzulegen. 
 

Ein gut funktionierender Wasser- und Abwassersektor ist entscheidend für den Erhalt und die dauer-
hafte Sicherstellung eines gerechten Zugangs. Der Bewertungsbogen befasst sich jedoch nicht mit der 
allgemeinen Funktionsweise des Wasser- und Abwassersektors. Er geht auch nicht auf andere Um-
stände ein, die den gerechten Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung erschweren könnten, wie z.B. 
das Management der Wasserressourcen. Der Bewertungsbogen nimmt ausgewählte Themen und Indi-
katoren in den Blick, die im Zusammenspiel einen soliden Überblick über die Situation des gerechten 
Zugangs zu Wasser und Sanitärversorgung zu verschiedenen Zeiten geben können. 
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Die Erfahrungen von Frankreich (Großraum Paris), Portugal und der Ukraine haben gezeigt, dass der 
Selbstbewertungsprozess es den Behörden ermöglichen kann, die richtigen Partner*innen zu ermitteln, 
um weitere Maßnahmen zu ergreifen, die Zusammenarbeit verschiedener Behörden und zwischen Be-
hörden und anderen Partner*innen anzustoßen und Beiträge für politische Prozesse zu entwickeln. 
Durch die Einbeziehung eines breiten Spektrums von Interessengruppen kann die Selbstbewertung ein 
Bewusstsein für den gerechten Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung schaffen, ein gemeinsames 
Verständnis dafür entwickeln und kreatives Denken erleichtern. 
 

Die Verwendung des Bewertungsbogens kann einen faktengestützten und strukturierten Ansatz für die 
Diskussionen zwischen den Interessengruppen fördern. Dies kann die Entwicklung einer Situationsana-
lyse „in hoher Auflösung“ (einschließlich der Ermittlung bestehender politischer Maßnahmen und lau-
fender Tätigkeiten) ermöglichen und etwaige Diskrepanzen zwischen Rechtstexten und Gegebenheiten 
vor Ort aufzeigen, die wiederum eine objektive Debatte ermöglichen können. Durch den Bewertungs-
bogen können auch detailliertere Diskussionen geführt werden und der Bedarf an Verbesserungen bei 
der Verfügbarkeit und Verlässlichkeit von Informationen geklärt werden. 
 

Der Rest des Dokuments gliedert sich in vier Abschnitte. Kapitel 1 behandelt kurz die Herausforderun-
gen, Dimensionen und Anstrengungen, die erforderlich sind, um einen gerechten Zugang zu Wasser 
und Sanitärversorgung zu gewährleisten. Kapitel 2 erklärt, wie der Bewertungsbogen zu verwenden ist: 
er gibt eine strategische Einführung zur Organisation der Maßnahmen zur Selbstbewertung sowie eine 
praktische Einführung zum Ausfüllen des Bewertungsbogens. Kapitel 3 beschreibt die Erfahrungen von 
Frankreich (Großraum Paris), Portugal und der Ukraine mit der Anwendung des Bewertungsbogens. 
Kapitel 4 stellt den Bogen selbst dar. 
  



Berichtsbogen für den gerechten Zugang      4 
 
 
 

Kapitel 1 
GERECHTER ZUGANG ZU 
WASSER UND SANITÄRVERSORGUNG 
 

DIE HERAUSFORDERUNG 
Die aktuellen Ungerechtigkeiten beim Zugang zu sauberem Trinkwasser und einer angemessenen Ab-
wasserentsorgung erfordern besondere Ansätze. Möglicherweise verfügt ein Mensch nur deshalb nicht 
über einen Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung, weil es in der Kommune keinen 
Zugang gibt oder weil die Wasserressourcen (Knappheit, Verschmutzung) degradieren. Meist ist der 
Grund jedoch eine schlechte oder fehlende Instandhaltung der Wasser- und Abwasserinfrastruktur. Wo-
möglich haben Menschen zwar Zugang, können es sich aber nicht leisten, die Kosten für Wasser und 
Sanitärversorgung zu begleichen, ohne im Gegenzug dazu den Verbrauch anderer Grundgüter und 
Dienstleistungen einzuschränken. 
 
In einer Kommune kann ein Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung vorhanden sein, 
aber diese Dienstleistungen sind a) nicht an die besonderen Bedürfnisse bestimmter Gruppen (z.B. 
Menschen mit Behinderungen) angepasst, b) in Einrichtungen, auf die diese Gruppen angewiesen sind 
(z.B. Schulen, Gefängnissen, Flüchtlingslagern) nicht ausreichend vorhanden oder c) bestimmten Grup-
pen (z.B. ethnischen Minderheiten, illegalen Siedlern) aufgrund beabsichtigter oder unbeabsichtigter 
Diskriminierung vorenthalten. 
 
In der paneuropäischen Region bilden vier kontextbezogene Herausforderungen die Ungerechtigkeiten 
beim Zugang ab: 
 

• Verfügbarkeit von Wasserressourcen. Vielen Städten und Dörfern, die auf eine lokale Wasser-
quelle angewiesen sind, wird entweder durch die Verschlechterung der Qualität der Wasserressour-
cen oder durch Wasserknappheit der Zugang zu sauberem Trinkwasser verwehrt. Zwar ist es mög-
lich, verunreinigtes Wasser als Trinkwasser aufzubereiten und Süßwasser über weite Strecken zu 
transportieren, jedoch können diese technischen Lösungen enorme Kosten verursachen. 

• Stadt-Land-Gefälle und Verfügbarkeit der Wasser- und Abwasserinfrastruktur. In ländlichen 
Gebieten in der paneuropäischen Region gibt es einen merklich schlechteren Zugang zu Wasser- 
und Sanitärversorgung als in städtischen Gebieten. 

• Besondere Hürden für schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen. Menschen, die Teil die-
ser Gruppen sind, haben nicht den gleichen Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung wie der Rest 
der Gesellschaft. Die Situation unterscheidet sich je nach Gruppe, wie z.B.: a) Menschen mit beson-
deren körperlichen Bedürfnissen (z.B. aufgrund von Behinderungen oder Krankheiten); b) Men-
schen, die auf öffentliche Einrichtungen angewiesen sind (z.B. Fahrende oder Obdachlose); c) Men-
schen, die Einrichtungen nutzen, die von Institutionen wie Krankenhäusern, Schulen, Gefängnissen 
oder Flüchtlingslagern zur Verfügung gestellt werden, oder d) Menschen, die in unhygienischen Un-
terkünften leben.   
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• Bezahlbarkeit. Dies ist ein zunehmendes Problem für alle Länder. Ein Großteil der Bevölkerung der 
ärmsten Länder verwendet entweder bereits einen großen Teil seines Einkommens für die Bezah-
lung von Wasser- und Sanitärversorgung oder wird dieser Situation aufgrund von steigenden Kosten 
zur Sicherstellung der langfristigen Finanzierbarkeit ausgesetzt sein. In den EU-Ländern führen 
strengere Ziele bei der Wasserqualität und Fortschritte im Bereich der Vollkostendeckung auch dazu, 
dass sich Familien mit niedrigerem Einkommen große Sorgen über die Bezahlung von Wasser- und 
Sanitärdienstleistungen machen. 

• Besondere Hürden für schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen. Menschen, die Teil die-
ser Gruppen sind, haben nicht den gleichen Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung wie der Rest 
der Gesellschaft. Die Situation unterscheidet sich je nach Gruppe, wie z.B.: a) Menschen mit beson-
deren körperlichen Bedürfnissen (z.B. aufgrund von Behinderungen oder Krankheiten); b) Men-
schen, die auf öffentliche Einrichtungen angewiesen sind (z.B. Fahrende oder Obdachlose); c) Men-
schen, die Einrichtungen nutzen, die von Institutionen wie Krankenhäusern, Schulen, Gefängnissen 
oder Flüchtlingslagern zur Verfügung gestellt werden, oder d) Menschen, die in unhygienischen Un-
terkünften leben.   

• Bezahlbarkeit. Dies ist ein zunehmendes Problem für alle Länder. Ein Großteil der Bevölkerung der 
ärmsten Länder verwendet entweder bereits einen großen Teil seines Einkommens für die Bezah-
lung von Wasser- und Sanitärversorgung oder wird dieser Situation aufgrund von steigenden Kosten 
zur Sicherstellung der langfristigen Finanzierbarkeit ausgesetzt sein. In den EU-Ländern führen 
strengere Ziele bei der Wasserqualität und Fortschritte im Bereich der Vollkostendeckung auch dazu, 
dass sich Familien mit niedrigerem Einkommen große Sorgen über die Bezahlung von Wasser- und 
Sanitärdienstleistungen machen. 

 
INTERNATIONALE VERPFLICHTUNGEN 
Das Menschenrecht auf Wasser und Sanitärversorgung spricht allen Menschen das Recht auf verfüg-
bares, sicheres, annehmbares, physisch zugängliches und bezahlbares Wasser für den persönlichen 
und den häuslichen Gebrauch zu (Ausschuss für die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte, 
Allgemeine Bemerkung 15 (E/C.12/2002/11), Resolution 64/292 der Generalversammlung, Resolution 
A/HRC/RES/15/9 des Menschenrechtsrates). Einige Bestandteile des Rechts auf Wasser und Sanitär-
versorgung unterliegen einer schrittweisen Umsetzung, wohingegen Verpflichtungen wie die Nicht-Dis-
kriminierung sofort wirksam werden. Daher ist es möglich, Maßnahmen der positiven Diskriminierung 
mit dem Ziel des Zugangs für alle zu ergreifen, bevor die Zugangsbedingungen für diejenigen verbessert 
werden, die bereits Zugang haben. 
 

Laut dem Protokoll über Wasser und Gesundheit sind die Vertragsparteien verpflichtet, den Zugang zu 
Wasser und Sanitärversorgung für alle zu gewährleisten. Neben anderen wichtigen Bestandteilen des 
Menschenrechts auf Wasser wie Zugang zu Informationen oder Bestimmungen über die Öffentlichkeits-
beteiligung und Rechenschaftspflicht verpflichtet das Protokoll seine Vertragsparteien insbesondere 
dazu, den gerechten Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung „für alle Bevölkerungsgruppen, insbe-
sondere für diejenigen, die benachteiligt oder sozial ausgegrenzt sind“, zu fördern. Das Protokoll bietet 
einen soliden Rahmen für die praktische Umsetzung des Menschenrechts auf Wasser und Sanitärver-
sorgung, insbesondere durch Festlegung spezifischer Ziele und Stichtage, die auf die jeweilige Situation 
und Kapazitäten des Landes zugeschnitten sind. 
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Die Länder müssen ein Maximum an verfügbaren Ressourcen für die vollständige Umsetzung des 
Rechts auf Wasser und Sanitärversorgung einsetzen. Gleichzeitig erkennt die Staatengemeinschaft so-
wohl in Bezug auf die Anwendung der Menschenrechte als auch auf die Umsetzung des Protokolls eine 
Rechtsverbindlichkeit zur Unterstützung und Zusammenarbeit an. Obwohl die internationale Gemein-
schaft bereits beträchtliche Finanzmittel für die Verbesserung des Zugangs zu Wasser und Sanitärver-
sorgung bereitstellt, besteht weiterhin Bedarf, diese Beiträge noch zu erhöhen. 
 

STEUERUNG DER RAHMENBEDINGUNGEN  

Die Umsetzung des Rechts auf Wasser und Sanitärversorgung erfordert politisches Engagement und 
eine langfristige Vision. Die derzeitigen nationalen und lokalen Rahmenbedingungen in der Wasserwirt-
schaft bieten aus folgenden Gründen bisweilen keinen gerechten Zugang: a) umfassendere Rahmen-
bedingungen könnten die Bemühungen im Wassersektor einschränken oder untergraben; b) ein unzu-
reichendes Wassermanagement und daraus resultierende Ergebnisse führen zu einer schlechten Leis-
tung des Sektors; c) die derzeitigen Rahmenbedingungen in der Wasserwirtschaft berücksichtigen nur 
selten den Gerechtigkeitsaspekt. 
 
Eine gute Wasserpolitik und ein gutes -management hingegen können bei der Erreichung gerechter 
Zugangsziele einen großen Beitrag leisten. Beispiele hierfür sind Transparenz und Zugang zu Informa-
tionen, integrative Einbeziehung der Interessengruppen bei Entscheidungen, Anreize für die Versor-
gungsunternehmen, die Effizienz zu steigern und die Kosten niedrig zu halten, sowie für alle Menschen 
zugängliche und wirksame Instrumente der Rechenschaftspflicht und des Rechtsschutzes. 
 

Allein das dürfte allerdings nicht genügen. Das Augenmerk muss auf den gerechten Zugang gelegt 
werden, um den Fortschritt zu beschleunigen. Dazu bedarf es eines ergebnisorientierten Aktionsplans, 
der Situationsanalysen von Ländern und kontextspezifischen Gerechtigkeitsindikatoren zugrunde legt. 
 
Alle Interessengruppen im Bereich der Wasser- und Sanitärversorgung müssen eingebunden und Auf-
gaben und Verantwortlichkeiten ermittelt und zugewiesen werden. Die Wassernutzer*innen müssen ak-
tiv und nicht nur als Begünstigte beteiligt werden. Mechanismen für Transparenz, Zugang zu Informati-
onen, Bildung und Teilhabe müssen institutionalisiert werden, um gerechte und nachhaltige Ergebnisse 
zu generieren. Die Beteiligung der Mitglieder schutzbedürftiger und marginalisierter Gruppen stellt in 
allen Ländern eine echte Herausforderung dar und muss besonders berücksichtigt werden. Die Versor-
gungsunternehmen müssen einen stärkeren Fokus auf einen gerechten Zugang legen und lokale Be-
hörden und zivilgesellschaftliche Organisationen müssen eine größere Rolle spielen. 
 

VERRINGERUNG DER GEOGRAFISCHEN UNGLEICHHEITEN 

Selbst innerhalb desselben Landes kann die Wasserversorgung in verschiedenen geografischen Regi-
onen sehr unterschiedlich sein. Laut dem gemeinsamen Monitoring-Programm des Kinderhilfswerks der 
Vereinten Nationen (UNICEF) und der Weltgesundheitsorganisation (WHO) war es in ländlichen Gebie-
ten in der paneuropäischen Region im Jahr 2011 schwieriger, einen verbesserten Zugang zu Wasser- 
und Sanitärversorgung zu erhalten als in städtischen Gebieten. So haben beispielsweise im Kaukasus 
und in Zentralasien 96 % der urbanen Bevölkerung Zugang zu verbesserten Wasserquellen, wohinge-
gen dies nur auf 79 % der auf dem Land lebenden Menschen zutrifft. Darüber hinaus haben 96 % der 
städtischen Haushalte in der Region WHO/Europa Zugang zu Leitungswasser im Haushalt gegenüber 
72 % der ländlichen Haushalte. Dies ist nicht nur auf die zugrundeliegenden Kostenstrukturen zurück-
zuführen, sondern auch auf politische Einflussnahme und Entscheidungen.  
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Um die Defizite beim Zugang abzubauen, braucht es politische, finanzielle und technische Anstrengun-
gen. Die internationale Zusammenarbeit kann eine wichtige Rolle beim Abbau der Defizite spielen, in-
dem die Unterstützung auf die Bereiche konzentriert wird, in denen Nachholbedarf besteht. Zu beachten 
ist, dass geografische Ungleichheiten beim Zugang nicht nur eine Problematik der Wasserpolitik son-
dern auch der Regionalpolitik sind. Der öffentlichen Ordnung kommt eine grundlegende Rolle zu, wenn 
es darum geht, Preisunterschiede zwischen den geografischen Gebieten zu verringern, indem sie a) 
Investitionsprogramme und Subventionen auf Gebiete mit höheren Dienstleistungskosten ausrichten, 
b) die Quersubventionierung von Gebieten mit niedrigen Kosten und hohem Einkommen in Gebiete mit 
niedrigem Einkommen aber hohen Kosten ermöglichen, und c) die Effizienz und vernünftige Preise 
durch sektorale Organisationsreformen und dem Einsatz von Informationsinstrumenten wie Benchmar-
king und Tarif-Referenzwerten fördern. 
 

GEWÄHRLEISTUNG DES ZUGANGS SCHUTZBEDÜRFTIGER UND MARGINALI-
SIERTER GRUPPEN  

Die Grundsätze der Menschenrechte unterstreichen die Notwendigkeit einer aktiven Gestaltung von 
Maßnahmen zur Wasser- und Sanitärversorgung, die die Bedürfnisse schutzbedürftiger und marginali-
sierter Gruppen in den Blick nehmen und ihnen gerecht werden. Für diese Gruppen gehen die Wasser- 
und Sanitärversorgung über die reine Wasser-Thematik hinaus und stellen oft ein Problem der sozialen 
Ausgrenzung dar. 
 
Jede dieser Gruppen hat ihre eigenen Bedürfnisse und steht vor unterschiedlichen Hindernissen für die 
Erreichung eines gerechten Zugangs. Politische Entscheidungsträger*innen und Implementierer*innen 
müssen Zeit und Ressourcen für die Identifizierung dieser Gruppen, die Überprüfung ihrer Einbeziehung 
und die Berücksichtigung ihrer besonderen Bedürfnisse bereitstellen. In vielen Fällen erfordern ange-
messene Lösungen eine ganzheitliche Antwort, die politische Maßnahmen miteinander kombiniert und 
die Zusammenarbeit zwischen öffentlichen Stellen gewährleistet. Diese Lösungen erfordern auch den 
gezielten Einsatz von finanziellen Mitteln, aber diese sind im Vergleich zu den Haushaltsmitteln für Was-
ser- und Sanitärversorgung eines Landes selten üppig. In erster Linie braucht es für diese Lösungen 
ein stärkeres Bewusstsein und eine Prioritätensetzung der politischen Entscheidungsträger*innen und 
des technischen Personals. 
 

EINE LANGFRISTIG BEZAHLBARE WASSER- UND SANITÄRVERSORGUNG 
FÜR ALLE  

In den westeuropäischen Ländern werden sich die Kosten für die Wasser- und Sanitärversorgung (vor 
allem aufgrund höherer Anforderungen an die Abwasserbehandlung) weiterhin in den Rechnungen für 
Wasser- und Sanitärversorgung niederschlagen. In den osteuropäischen Ländern, in denen die Was-
serpreise traditionell niedrig waren, dürfte die Wasserrechnung steigen. Die Bezahlbarkeit ist daher ein 
gemeinsames und wachsendes Anliegen in der gesamteuropäischen Region und erfordert von jedem 
Land die Entwicklung einer langfristigen Strategie. Andernfalls könnte ein großes Gesundheitsproblem 
auftreten, da Menschen, die mit einem Anstieg des Wasserpreises konfrontiert sind, möglicherweise zu 
kostengünstigeren, aber unsicheren Alternativen wie privaten Grundwasserbrunnen mit fragwürdiger 
Wasserqualität zurückgreifen könnten. 
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Sorgen bezüglich der Bezahlbarkeit hängen nicht nur von der Höhe der Tarife ab, sondern werden in 
einem bestimmten Land oder einer Region von fünf Indikatoren beeinflusst: 
 

• Einkommensniveau und Vermögensverteilung 

• Kosten für die Bereitstellung in einem bestimmten Land oder Gebiet 

• Förderpolitik 

• geltende Tarifpolitik 

• individuelles Verhalten der Nutzer*innen in Bezug auf den Wasserverbrauch 
 
Die Einhaltung der nationalen Bezahlbarkeitsindikatoren reicht nicht aus, um sicherzustellen, dass die 
Bevölkerungsgruppen mit niedrigem Einkommen in jedem Land bezahlbaren Zugang haben. Bezahl-
barkeit ist nicht nur ein Problem bei Wasser. Es ist eine Frage des Sozialschutzes, die die Einbeziehung 
von Aspekten der Wasser- und Sanitärversorgung in die sozialpolitischen Diskussionen erfordert. 
 
Es stehen viele politische Optionen zur Verfügung, um tarifbezogene oder sonstige Bedenken hinsicht-
lich der Bezahlbarkeit zu berücksichtigen. Die Kriterien für ihre Auswahl sollten ihre Wirksamkeit bei der 
Erreichung der Zielgruppen und deren Anforderungen in Bezug auf Verwaltungskapazitäten und Kosten 
umfassen. Man kann sich nicht nur auf die Tarifpolitik verlassen, um Bezahlbarkeit zu gewährleisten. 
Es müssen Sozialtarife und Sozialschutzmaßnahmen eingeführt werden, bis eine „sozialpolitische Inf-
rastruktur“ existiert. Um Bezahlbarkeitsbedenken zu zerstreuen, braucht es Finanzierung von anderen 
Wassernutzer*innen oder von Steuerzahler*innen. Nutzerfinanzierte Systeme stehen unter zunehmen-
dem Druck und können in einigen Fällen an ihre Grenzen stoßen. Weiterhin sorgen Governance-As-
pekte in Bezug auf politische Optionen (z.B. Fragmentierung des Dienstleistungsangebots in einigen 
Dienstleistungsbereichen) für Einschränkungen bei der Quersubventionierung zwischen Nutzer*innen. 
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Kapitel 2 
VERWENDUNG DES  
BEWERTUNGSBOGENS 
 
DURCHFÜHRUNG EINER SELBSTBEWERTUNG UND DARSTELLUNG DER ER-
GEBNISSE  

In diesem Abschnitt werden strategische Leitlinien präsentiert, die auf den im Rahmen der drei Pilo-
tübungen gesammelten Erfahrungen beruhen (siehe Kapitel 3). Bei der Durchführung der Selbstbewer-
tung sollten die Länder Ziele, Einschränkungen und Potenziale berücksichtigen. Die Anleitung ist nicht 
dazu gedacht, enge Grenzen für Maßnahmen festzulegen. 
 

1. Klare Darstellung der Ziele. Eine Selbstbewertung kann verschiedene Ziele haben. Das vorrangige 
Ziel besteht meist darin, Informationen in einen laufenden oder geplanten politischen Prozess einzu-
bringen und so auf ihn einzuwirken. Dieser politische Prozess wirkt sich sowohl auf den zeitlichen Ver-
lauf der Selbstbewertung als auch auf die Ergebnisse aus. Darüber hinaus sollten zusätzliche Ziele 
festgelegt werden, da diese sich ebenfalls auf die Gestaltung der Selbstbewertung auswirken. 
 

Beispiele für sekundäre Ziele sind: 
 

• besseres Verständnis von Ausgangssituation und Herausforderungen, 

• Ermittlung von Defiziten in Datenlage und politischen Strategien, 

• Sensibilisierung der Interessengruppen, 

• Ermittlung und Vernetzung relevanter Interessengruppen sowie 

• Ermittlung von Potenzialen zur Verbesserung der Koordinierung ergänzender politischer Maßnah-
men. 
 

2. Auswahl der Projektleitung. Da sich die Bewertung des gerechten Zugangs zu Wasser und Sani-
tärversorgung auf verschiedene Bereiche auswirkt, sollten unterschiedliche Interessengruppen einbe-
zogen werden wie beispielsweise verschiedene Ministerien (Finanzen, Gesundheit, Bildung, Umwelt, 
Inneres, Justiz und Soziales), Regulierungsbehörden, kommunale Behörden, Wasser- und Sanitärver-
sorgungsunternehmen, zivilgesellschaftliche Verbände, die sich mit verschiedenen schutzbedürftigen 
Gruppen befassen, und Verbraucherorganisationen. Somit gibt es keine selbstverständliche Federfüh-
rung bei der Durchführung der Selbstbewertung, und es muss ein klares Mandat für die Projektleitung 
erteilt werden. Ideal wäre die Erteilung eines klaren Mandats für die Projektleitung der Selbstbewertung 
an eine Regierungsbehörde. 
 

3. Planen Sie genügend Zeit ein. Auch wenn das Pilotprojekt über etwa sechs Monate entwickelt 
wurde, dürfte ein Jahr ein realistischerer Zeitrahmen sein. Der Prozess könnte folgendermaßen struk-
turiert sein: Auswahl einer Projektleitung und Zusammenstellen eines Kernteams (1. Monat), Durchfüh-
rung eines einführenden Workshops (2. Monat), Datenerfassung und Ausfüllen des Bewertungsbogens, 
Abschluss eines Berichts mit den vorläufigen Ergebnissen (7. Monat), Durchführung eines Workshops 
zur Erörterung der Ergebnisse (8. Monat) und Durchführung einer Veranstaltung zur Vorstellung der 
Ergebnisse und Besprechung der Finanzmittel im Rahmen des Prozesses (Monat 11 
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Wenn die Selbstbewertung in dem Prozess berücksichtigt werden soll, ist es maßgeblich, den richtigen 
Zeitpunkt für den Beitrag zu bestimmen. Der Zeitplan ist deshalb wichtig, da durch einen allzu langat-
migen Prozess die Gefahr besteht, dass sich Interessengruppen wieder abwenden. 

 
4. Finden Sie geeignete Partner und stellen Sie ein Kernteam zusammen. Selbst wenn die feder-
führende Organisation hochkompetent ist, verfügt sie möglicherweise nicht über die breite Vielfalt an 
Fachkenntnissen, die erforderlich sind, um die Selbstbewertung abzuschließen. Die Auswahl des Kern-
teams wird somit zu einem kritischen Schritt und dürfte zeitaufwändig sein. Ein ausgewogenes Kern-
team kann durch eine Partnerschaft mit anderen Einrichtungen erreicht werden, die über ergänzendes 
Fachwissen und Kontakte (z. B. im sozialen Bereich) verfügen, oder durch die Vergabe der Ausarbei-
tung spezifischer Kapitel der Selbstbewertung an Expert*innen. In jedem Fall ist es ratsam, für das 
Kernteam Aufgabenbeschreibungen zu entwickeln, einschließlich der Zuständigkeiten für die Durchfüh-
rung von Analysen und die Abgabe von Empfehlungen. 

 
5. Gewährleisten Sie eine breite und kontinuierliche Beteiligung von diversen Interessengrup-
pen. Tabelle 1 enthält Beispiele für Interessengruppen, die in die Selbstbewertung aufgenommen wer-
den sollten. Die verschiedenen Ministerien und Behörden, die Einfluss auf die Sicherstellung des ge-
rechten Zugangs haben, stellen die erste Interessengruppe dar. Sie können über offizielle Kanäle auf-
gefordert werden, die entsprechenden Abschnitte des Bewertungsbogens auszufüllen, der genau zu 
diesem Zweck erstellt wurde. 

 
Eine weitere Interessensgruppe ist die Zivilgesellschaft. Oft gibt es keinen bestehenden Mechanismus 
zur Erfassung von Beiträgen von sozialen Einrichtungen, die für den Prozess relevant sein könnten, 
sich aber u. U. dem Mehrwert einer Teilnahme an der Selbstbewertung nicht bewusst sind. Daher ist 
die Entwicklung eines strukturierten Ansatzes angezeigt, um die Unterstützung dieser Einrichtungen zu 
gewinnen. Eine Möglichkeit besteht darin, eine Behörde mit guten Kontakten zur Zivilgesellschaft ins 
Kernteam aufzunehmen, die dann beim Zusammenstellen der Beiträge federführend ist. Die Wasser- 
und Sanitärversorgungsunternehmen müssen ebenfalls einbezogen werden. Eventuell bedarf es spe-
zieller Briefings, um den Versorgungsunternehmen nahezubringen, warum Fragen des gerechten Zu-
gangs auch für sie relevant sein können. 

 
Tabelle 1. Beispiele für Interessengruppen, die in die Selbstbewertung einbezogen werden sollten 

 
Ministerien und 
andere Behörden 

Ministerium für Gesundheit Ministerium für Umwelt Ministerium für Soziales 
Ministerium für Finanzen und Wirtschaft Ministerium für Inneres 
Ministerium der Justiz Ministerium für Bildung 
Ministerium für ländliche Entwicklung 
Regulierungsbehörde für Wasser und Sanitärversorgung, Gesundheitsbehörden 

 

  Zivilgesellschaft 

Verbraucherverbände 
Zivilgesellschaftliche Organisationen, die mit schutzbedürftigen und marginali-
sierten Gruppen arbeiten (z. B. religiöse Gruppen) 
Stiftungen Gewerkschaften 
Akademische Kreise und unabhängige Expert*innen 

 Dienstleister Versorgungsunternehmen und Regulierungsbehörden für Wasser und Sanitär-
versorgung 
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6. Planen Sie die Workshops sorgfältig. Um die frühzeitige Einbeziehung der verschiedenen Inte-
ressengruppen zu gewährleisten, sollten in einem halbtägigen Workshop zu Beginn des Prozesses 
Gründe, Ziele, Prozesse und erwartete Ergebnisse der Selbstbewertung erläutert werden. Der Work-
shop soll dabei helfen, weitere Interessengruppen zu ermitteln, die in den Prozess einbezogen werden 
sollten. Aus praktischen Gründen könnte direkt im Anschluss an den halbtägigen Workshop eine halb-
tägige Arbeitssitzung des Kernteams stattfinden. 
 
Danach sollte unbedingt ein Workshop abgehalten werden, auf dem Zwischenergebnisse präsentiert, 
zusätzliche Informationen gesammelt, Verbesserungsmöglichkeiten ermittelt und mögliche Empfehlun-
gen erörtert werden. Ein solcher Workshop könnte sich über zwei Tage erstrecken (oder an einem Tag 
mit parallelen Arbeitssitzungen für die verschiedenen Abschnitte des Bewertungsbogens stattfinden), 
um genügend Zeit für Diskussionen einzuräumen und allen Interessengruppen eine konstruktive Betei-
ligung zu ermöglichen. Die verschiedenen Themen könnten von den Expert*innen vorgestellt werden, 
in deren Zuständigkeit die verschiedenen Kapitel und Abschnitte des zu besprechenden Dokuments 
fallen. Es ist wichtig, dass der Workshop als Fachveranstaltung wahrgenommen wird, bei der die Inte-
ressengruppen in vertrauensvoller Atmosphäre ihre Bedenken und Meinungen äußern können. 
 

7. Passen Sie die Verwendung des Bewertungsbogens an die Ziele und Bedürfnisse des Pro-
zesses an. Der Bewertungsbogen wurde entwickelt, um eine umfassende Übersicht zu bieten. Einige 
seiner Abschnitte sind möglicherweise nicht besonders relevant (z. B. geografische Unterschiede, wenn 
es sich bei dem untersuchten Gebiet um ein einheitliches und weitgehend homogenes städtisches Ge-
biet handelt), oder aber ein Land hat bereits klare Prioritäten mit Blick auf die großen Herausforderungen 
des gerechten Zugangs zu Wasser und Sanitärversorgung festgelegt. In diesen Fällen kann die Ver-
wendung des vollständigen Bewertungsbogens kontraproduktiv sein, da das Sammeln von Informatio-
nen und die Erörterung von Fragen verlangt wird, die von den eigentlichen Prioritäten ablenken. 
 
In anderen Fällen kann es angebracht sein, neue Bereiche in den Bewertungsbogen aufzunehmen – 
beispielsweise wenn eine relevante gefährdete und marginalisierte Gruppe in keinem der in Abschnitt 3 
des Bewertungsbogens aufgeführten Handlungsfelder ausreichend behandelt wird. 
 
Je nach Art des Prozesses könnten die Zuweisung und Darstellung von Ergebnissen eher zu kontro-
versen statt zu konstruktiven Diskussionen führen. Das Kernteam kann dann erwägen, die Ergebnisse 
auf den internen Gebrauch zu beschränken und für Multi-Stakeholder-Diskussionen detaillierte Informa-
tionen bereitzustellen. In den meisten Fällen wird jedoch die vollständige Selbstbewertung mit Punkten 
die geeignetste Option sein, zumindest für die anfängliche Selbstbewertung. 
 

8. Verwenden Sie die Ergebnisse des Bewertungsbogens für die strategische Beurteilung und 
Festlegung von Prioritäten. Der Bewertungsbogen ist ein sinnvolles Instrument zur Entwicklung einer 
umfassenden Übersicht über bestehende Maßnahmen zur Bekämpfung von Ungleichheiten beim Zu-
gang zu Trinkwasser und Sanitärversorgung. Er ist insbesondere bei der Festlegung von Prioritäten 
beim Beheben von Informations- und Maßnahmendefiziten hilfreich. Da der Prozess recht zeitaufwändig 
ist, wird er nicht als jährliches Überwachungsinstrument empfohlen. 
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Der Zweck des Bewertungsbogens ist nicht, einzelne Maßnahmen zu beurteilen. Vielmehr wäre eine 
Beurteilung von bestehenden Maßnahmen notwendig, um die Bewertung des Bewertungsbogens zu 
untermauern. Ein Vorteil der Verwendung des Bewertungsbogens ist, dass so Maßnahmen und Beur-
teilungsberichte ermittelt werden können ebenso wie Defizite in der Beurteilung von Maßnahmen. Auf 
Grundlage des Ergebnisses der Selbstbewertung können Ziele und Zeitrahmen gemäß dem Protokoll 
über Wasser und Gesundheit festgelegt werden sowie einzelne Maßnahmen, die für den Folge- und 
zukünftigen Beurteilungsprozess priorisiert werden sollten. 
 
Es wird vorgeschlagen, den Zyklus der Selbstbewertung dem Fortschritt der Maßnahmen anzupassen, 
auf welche die Selbstbewertung sich bezieht, beispielsweise die Erstellung eines strategischen Fünf-
jahresplans für den Wasser- und Abwassersektor. Die Ergebnisse der Selbstbewertung könnten auch 
andere Strategien und Pläne beeinflussen, wie einen nationalen Plan für Umwelt und Gesundheit, eine 
soziale Inklusionsstrategie, einen regionalen Entwicklungsplan oder nationale Pläne für Schulen oder 
Justizvollzugsanstalten. 

 
9. Gestalten Sie die Präsentation ansprechend. Der Bewertungsbogen ist ein Instrument um vor-
handene Informationen zu sammeln, zu strukturieren und zu beurteilen. Er enthält ein Blatt für Zusam-
menfassungen, um die Kommunikation über die Ergebnisse zu vereinfachen. Durch starke Aggregation 
erleichtert dieses Blatt die Ermittlung der Handlungsfelder, in denen weiterer Handlungsbedarf besteht. 
Der Bewertungsbogen selber ist jedoch kein gutes Kommunikationsmittel für ein Laienpublikum. 
 
Es wird daher empfohlen, eine Situationsanalyse von etwa zehn Seiten zu erstellen, die die wichtigsten 
Ergebnisse des Bewertungsbogens zusammenfasst, Beispiele für konkrete Fortschritte nennt, prioritäre 
Felder mit dringendem Handlungsbedarf aufzeigt und spezifische Empfehlungen abgibt. 
 
Eine Kurzfassung für politische Entscheidungsträger von weniger als vier Seiten wäre ein sinnvolles 
Kommunikationsmittel, um höherrangige Regierungsvertreter*innen zu erreichen und die Ergebnisse 
über die Medien der Öffentlichkeit vorzustellen. Dazu muss ein spezifisches Budget für die Entwicklung 
und Aufbereitung der entsprechenden Kommunikationsmittel eingeworben werden. 

 
10. Ergebnisse dienen der Fortschrittsverfolgung, nicht dem Vergleich mit anderen. Dieses In-
strument soll einem Land (oder einer Region) dabei helfen, den Fortschritt hin zu einem gerechten Zu-
gang nachzuvollziehen. Es ist nicht der Zweck, Vergleiche zwischen Ländern (oder Regionen) zu zie-
hen, da die paneuropäische Region Länder (oder Regionen) mit sehr unterschiedlichen sozio-ökonomi-
schen Entwicklungsstufen umfasst, in denen auch die Strukturen der Wasser- und Sanitärversorgung 
stark differieren. 

 
Analytiker, die solche Vergleiche vornehmen möchten, können die im Länder- oder Regionenprofil an-
gebotenen Kontextdaten verwenden, um für einen Vergleich geeignete Länder/Regionen ausfindig zu 
machen. Bei diesen Vergleichen sollte besonders darauf geachtet werden, dass die Definitionen von 
Statistiken erheblich variieren können und die Bewertung sehr subjektiv sein könnte. 
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Praktischer Leitfaden - Hinweise zum Ausfüllen des Bewertungsbogens  
Hintergrundinformationen Die Veröffentlichung No One Left Behind der UNECE/WHO Europa bietet 
Hintergrundinformationen zu Fragen des gerechten Zugangs. In den Einleitungen zu den einzelnen Ab-
schnitten des Bewertungsbogens wird auf die entsprechenden Abschnitte der Veröffentlichung verwie-
sen, die sich auf das jeweilige Handlungsfeld beziehen. 
 
Glossar In dem kurzen Glossar werden die Schlüsselkonzepte des Bewertungsbogens definiert. Dabei 
sind zwei Punkte hervorzuheben: 
In diesem Dokument beinhaltet der Ausdruck „Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung“ die fünf Di-
mensionen, die das Menschenrecht auf Trinkwasser und Sanitärversorgung definieren: Verfügbarkeit, 
Zugänglichkeit, Annehmbarkeit, Qualität/Sicherheit und Bezahlbarkeit. Abschnitt 4 des Bewertungsbo-
gens beschäftigt sich konkret mit Bezahlbarkeit. 
Der hier verwendete Ausdruck des gerechten Zugangs zu Trinkwasser und Sanitärversorgung ent-
stammt direkt dem Protokoll über Wasser und Gesundheit. Einige Expert*innen bevorzugen den Aus-
druck „Gleichstellung und Nichtdiskriminierung“. Auch wenn es einige Konnotationsunterschiede gibt, 
können diese beiden Ausdrücke aus praktischer Sicht als gleichwertig angesehen werden. 
 
Struktur des Instruments Das Instrument enthält ein kurzes Länderprofil (welches sich für die Einord-
nung der Ergebnisse auf quantitative Daten konzentriert) sowie vier Abschnitte, die sich mit breiten 
Themenspektren befassen. Die vier thematischen Abschnitte sind weiter in Handlungsfelder unterglie-
dert, die sich auf Maßnahmen zur Verbesserung des gerechten Zugangs konzentrieren. 
 
Quantitative Informationen Soweit möglich sollten offizielle Statistiken als Quellen für quantitative In-
formationen genutzt werden. Bei Angaben zu Finanzmitteln ist die Währung mit anzugeben. 
 

Punktevergabe 
 

• In jedem Handlungsfeld wird der Fortschritt anhand von qualitativen Fragen gemessen. Die An-
zahl der Fragen variiert zwischen zwei und sechs. 

• Jede Frage erfordert eine Antwort. (Es gibt vier mögliche Antworten: Nein / in geringem Umfang / 
in hohem Umfang / Ja). Die nachstehende Tabelle enthält Anleitungen, wie die einzelnen Antwort-
möglichkeiten zu interpretieren sind. Die Befragten sollen möglichst alle vier Antwortmöglichkeiten 
nutzen, um eine Häufung in den Kategorien „in geringem Umfang“ oder „in hohem Umfang“ zu 
vermeiden. 

• Jede Antwort muss begründet werden. Dazu können die Befragten quantitative oder qualitative 
Angaben aus rechtlichen Dokumenten, Leitfäden, analytischen Berichten, Erhebungen oder ähn-
lichen Quellen verwenden. Für die Antworten steht so viel Platz zur Verfügung wie nötig. 

• Die Zuverlässigkeit jeder Antwort sollte bewertet werden (siehe unten). 

• Für jedes Handlungsfeld muss eine Gesamtpunktzahl angegeben werden. In die Berechnung die-
ser Punktzahl fließen die Punkte aller Antworten ein sowie die Anzahl der Fragen in dem entspre-
chenden Handlungsfeld. Für die Berechnung der Gesamtpunktzahl sollten nur Antworten mit ho-
her oder mittlerer Zuverlässigkeit berücksichtigt werden. 

• Die Gesamtpunktzahl ist in der Zusammenfassung anzugeben. 
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Punktzahl Interpretation 

Nein Es stehen auf nationaler oder kommunaler Ebene keine oder nur wenige 
Nachweise zur Verfügung, die eine positive Antwort stützen würden. 

In geringem Umfang Auf kommunaler Ebene stehen eingeschränkt Nachweise zur Verfügung, die 
eine positive Antwort unterstützen. Auf nationaler Ebene stehen einge-
schränkt Nachweise zur Verfügung, die eine positive Antwort unterstützen. 

In hohem Umfang Auf kommunaler Ebene stehen umfangreiche Informationen zur Verfügung 
und einige Informationen auf nationaler Ebene, die eine positive Antwort un-
terstützen. 

Ja Sowohl auf kommunaler als auch auf nationaler Ebene stehen ausreichend Infor-
mationen zur Verfügung, die eine positive Antwort voll unterstützen. 

Hinweis: Die Begriffe „Informationen“ und „Nachweise“ in dieser Tabelle sind als alle relevanten qualitativen 
oder quantitativen Informationen zu verstehen, die der Beantwortung einer Frage zugrunde liegen.  

 
Methodik zur Bewertung der Zuverlässigkeit. Die Befragten sollen die Zuverlässigkeit der Ant-
wort im Hinblick auf den Prozess der Erhebung und Meldung der Daten angeben – dies betrifft nicht 
die Daten selber. 
 

• Es gibt drei Kategorien von Zuverlässigkeit: hoch (sehr zuverlässig), mittel (zuverlässig), niedrig 
(unzuverlässig). 

• Kriterien für die Einordnung der Zuverlässigkeit: Vorgehen, Nachvollziehbarkeit und Validierung. 

• Die nachstehende Tabelle soll bei der Zuordnung der Kategorie gemäß der oben genannten Kri-
terien helfen. 

• Die aggregierte Zuverlässigkeit für jedes Handlungsfeld wird wie folgt festgelegt: Hoch - wenn 
die Zuverlässigkeit aller Antworten in dem Handlungsfeld mit hoch eingestuft wurde 
Mittel - wenn keine Antwort mit niedrig und mindestens eine Antwort mit mittel eingestuft wurde 
Niedrig - wenn mindestens eine Antwort mit niedrig eingestuft wurde. 

• Die aggregierte Zuverlässigkeit für jedes Handlungsfeld ist in der Zusammenfassung anzuge-
ben. 

 

hoch: sehr zuverlässig mittel: zuverlässig niedrig: unzuverlässig 

Es gibt eine Reihe von schlüssi-
gen und leicht zugänglichen Doku-
menten, in denen die Zuständig-
keiten für die Datenerhebung, die 
Verarbeitung und die Qualitäts-
kontrolle festgelegt werden. 

Die Daten können zu einer offiziel-
len Quelle zurückverfolgt werden, 
die allen Interessierten zugänglich 
ist. 

Die Daten wurden formell validiert. 

Die Zuständigkeiten für die Da-
tenerhebung, die Verarbeitung 
und die Qualitätskontrolle wur-
den ermittelt. 

Die Daten können zu einer 
Quelle zurückverfolgt wer-
den.  

Die Daten wurden vali-

diert. 

Die Zuständigkeiten für die 
Datenerhebung, die Verar-
beitung und die Qualitäts-
kontrolle wurden nicht ermit-
telt. 

Die Daten können nicht vollstän-
dig zu einer Quelle zurückver-
folgt werden. 

Die Daten wurden nicht vollstän-
dig validiert. 

Hinweis: Der Begriff „Daten“ in dieser Tabelle ist dahingehend auszulegen, dass er alle relevanten qua-
litativen und quantitativen Informationen umfasst, die die Antwort auf die Frage untermauern. 
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Nicht relevante Fragen Nicht alle Fragen innerhalb der einzelnen Handlungsfelder sind für alle Län-
der oder Regionen der gesamteuropäischen Region gleichermaßen relevant. Sollten die für das Ausfül-
len des Bewertungsbogens Verantwortlichen eine bestimmte Frage als nicht relevant einstufen, wird 
dafür eine Begründung erbeten. 
 

Zusammenfassung In der Zusammenfassung am Ende des Dokuments werden die Gesamtpunkt-
zahlen der 20 Handlungsfelder dargestellt. Die Zusammenfassung kann dabei helfen, die Handlungs-
felder zu ermitteln, in denen ein Land (oder eine Region) Nachholbedarf hat, oder ein Feld, in dem die 
vorhandenen Informationen besonders unzuverlässig sind. 
 

Glossar der Schlüsselbegriffe 
Abhilfemaßnahmen Maßnahmen, die ergriffen werden, um eine Situation zu verbessern, in der das 
Menschenrecht auf Wasser und Sanitärversorgung nicht geachtet wurde. Opfer von Menschenrechts-
verletzungen haben Anspruch auf angemessene Entschädigung einschließlich Rückerstattung, Aus-
gleich, Erfüllung und/oder die Garantie, dass sich die Situation nicht wiederholen wird. Regierungen 
müssen bezahlbare, zeitnahe und wirksame Abhilfemaßnahmen ohne Zugangshemmnisse ergreifen. 
 
Armutsgrenze Der Wert, der das Mindesteinkommen einer Person angibt, das als angemessen er-
achtet wird. Die offiziellen Definitionen und Werte für die Armutsgrenze variieren von Land zu Land. 
 
Bezahlbarkeit Einrichtungen und Dienstleistungen im Wasser- und Sanitärbereich müssen zu einem 
Preis zugänglich sein, den sich alle Menschen leisten können. Die Kosten für Dienstleistungen ein-
schließlich Bau, Säuberung, Leerung und Instandhaltung von Einrichtungen sowie die Behandlung und 
Entsorgung von Fäkalien dürfen Menschen nicht auf eine Weise belasten, die sich auf den Erwerb oder 
die Inanspruchnahme anderer grundlegender Güter und Dienstleistungen auswirkt, die durch Men-
schenrechte sichergestellt sind wie z. B. Lebensmittel, Unterkunft, Gesundheit und Bildung. 
 
Entsprechend kann die Bezahlbarkeit eingeschätzt werden indem man die Finanzmittel berücksichtigt, 
die a) der Stillung des Bedarfs anderer grundlegender Bedürfnisse und Zwecke vorbehalten sind und 
(b) zur Bezahlung von Wasser und Sanitärversorgung zur Verfügung stehen. 
 
BIP Das Bruttoinlandsprodukt ist ein Indikator für die Größe einer Volkswirtschaft, gemessen am Wert 
der von ihr produzierten Waren und Dienstleistungen. In diesem Dokument sollte angegeben werden, 
ob die zum BIP angegebenen Daten nominal (aktuelles Jahr) oder real (nach Inflationsbereinigung) 
ausgedrückt werden. 
 
Entwicklungspartnerschaften Im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit bezieht sich dies auf 
die Reihe von Partnerschaften, die die Regierung eines Schwellen- oder Entwicklungslandes dabei un-
terstützen, eine Entwicklungsagenda zu erstellen und umzusetzen. Diese Partnerschaften können bila-
terale Einrichtungen zur Entwicklungszusammenarbeit sein (z. B. SIDA - Swedish International Develo-
pment Agency), internationale Finanzinstitute (z. B. die Weltbank), internationale Einrichtungen für tech-
nische Zusammenarbeit (z. B. UNECE) oder internationale nichtstaatliche Organisationen (z. B. Global 
Water Partnership). 
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Gerechter Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung Im Rahmen dieses 
Dokuments bezieht sich dieser Begriff darauf, dass der Zugang für alle Menschen ähnlich sein muss, 
egal wo sie leben oder ob sie einer schutzbedürftigen oder marginalisierten Gruppe angehören, und 
dass die damit in Zusammenhang stehenden Kosten für alle Nutzer*innen bezahlbar sein sollen. 
 
Häftlinge Menschen, die in Haftanstalten einsitzen, unabhängig davon, ob die Strafe rechtskräftig ist 
oder nicht. 
 
Nichtdiskriminierung Die Nichtdiskriminierung ist von zentraler Bedeutung für die Menschenrechte. 
Verbotene Diskriminierung aufgrund von z. B. Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, Alter, Sprache, Religion, 
politischer oder sonstiger Einstellung, nationaler oder sozialer Herkunft, Besitz, Geburt, körperlicher o-
der geistiger Behinderung oder jeglichen anderen zivilen, politischen, sozialen oder sonstigen Status 
muss sowohl in der Gesetzgebung als auch in der Praxis vermieden werden. 
 
Niedrigstes Quintil, niedrigstes Dezil Die Verteilung von Einkommen und Vermögen in einem 
Land wird allgemein durch die Aufteilung der Bevölkerung in fünf bzw. zehn Einkommens- bzw. Vermö-
gensgruppen analysiert. 
 
Wenn die Bevölkerung in fünf Gruppen aufgeteilt wird, repräsentiert jede Gruppe ein Quintil, wenn die 
Bevölkerung in zehn Gruppen aufgeteilt ist, ein Dezil. „Niedrigstes Quintil“ bezieht sich auf die Gruppe 
mit dem niedrigsten Einkommen oder Vermögen, wenn die Bevölkerung in fünf Gruppen unterteilt wird. 
„Niedrigstes Dezil“ bezieht sich auf die Gruppe mit dem niedrigsten Einkommen oder Vermögen, wenn 
die Gesellschaft in zehn Gruppen unterteilt ist. 
 
Öffentliche Finanzmittel Finanzmittel, die von Regierungen bereitgestellt werden (auf nationaler, regio-
naler oder kommunaler Ebene). Die Finanzmittel bestehen zu einem Großteil aus allgemeinen Steuer-
mitteln (z. B. Einkommens- oder Mehrwertsteuer), aber auch aus anderen Quellen wie der Bereitstellung 
von Dienstleistungen seitens der Verwaltung (z. B. Genehmigungsgebühren) und Krediten (z. B. Aus-
gabe von Staatsanleihen). 
 
Progressive Realisierung  Für die progressive Realisierung des Menschenrechts auf Wasser und 
Sanitärversorgung müssen Staaten spezifische und gezielte Schritte unternehmen und dabei vorhan-
dene Ressourcen maximal ausnutzen. Die Staaten müssen sich im Rahmen der internationalen Zusam-
menarbeit und Hilfe auf das Ziel einer möglichst zügigen und wirksamen vollständigen Realisierung 
zubewegen. Bestimmte Aspekte dieser Rechte sind unmittelbare Verpflichtungen einschließlich der An-
forderung, diese ohne Diskriminierung zu gewährleisten. 
 
Progressive Tarifsysteme Tarifsysteme, bei denen die Kosten pro Kubikmeter mit dem Verbrauch 
ansteigen. In der Regel legt das System drei oder mehr Blöcke des Wasserverbrauchs fest und wendet 
auf jeden Block einen anderen Tarif an. 
 
Rechteinhaber Im Zusammenhang mit dem Menschenrecht auf Wasser und Sanitärversorgung be-
zieht sich das auf alle Menschen. 
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Referenzwerte für Tarife In einigen Ländern haben die zentralen Behörden, die den Wasser- und Ab-
wassersektor beaufsichtigen, Referenzwerte für Tarife veröffentlicht, um auf das erwartete Niveau der 
Wasser- und Abwasserentsorgungstarife zu verweisen. Sie liefern Kund*innen sowie Wasser- und Sa-
nitärversorgern nützliche Informationen, ohne in die Zuständigkeiten bei der Tarifsetzung einzugreifen 
(die in der Regel auf kommunaler Ebene liegen). 
 
Sanitärversorgung Das Sammeln, Transportieren, Behandeln und Beseitigen oder Wiederverwenden 
von menschlichen Ausscheidungen oder häuslichem Abwasser durch kollektive Systeme oder durch 
Anlagen für einzelne Haushalte oder Unternehmen. 
 
Regierungen müssen diskriminierungsfrei sicherstellen, dass jeder einzelne physisch und wirtschaftlich 
Zugang zu einer sicheren, hygienischen, zuverlässigen sowie sozial und kulturell annehmbaren Sani-
tärversorgung hat, die Privatsphäre gewährleistet und die Würde nicht verletzt. 
 
Je nach Kultur kann die Privatsphäre häufig von hoher Bedeutung für die Annehmbarkeit sein, ebenso 
wie getrennte Einrichtungen für Frauen und Männer in der Öffentlichkeit und für Mädchen und Jungen 
in der Schule. Je nach Kulturraum müssen die Einrichtungen bestimmte Hygienepraktiken ermöglichen, 
z.B. die Reinigung des Anal- oder Genitalbereichs. Bei Toiletten für Frauen müssen Bedürfnisse im 
Zusammenhang mit der Menstruation berücksichtigt werden. 
 
Schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen Gruppen, die aus Einzelpersonen bestehen, die bei 
der Wahrnehmung ihres Rechts auf Wasser und Sanitärversorgung besonderen Herausforderungen 
gegenüberstehen, da sie in schwierigen Umständen leben oder diskriminiert oder stigmatisiert werden 
(oder auf die mehrere Merkmale zutreffen). Zu den Gruppen und Einzelpersonen, die als potenziell 
schutzbedürftig oder marginalisiert eingestuft wurden, gehören Frauen, Kinder, Bewohner von (abgele-
genen) ländlichen oder benachteiligten städtischen Gebieten sowie andere in Armut lebende Menschen, 
Flüchtlinge und Binnenvertriebene, Minderheitengruppen (wie z. B. Roma), indigene Gruppen, fahrende 
und nomadische Völker, ältere Menschen, Menschen mit Behinderungen, Menschen mit HIV/AIDS oder 
anderen gesundheitlichen Einschränkungen, Menschen in Regionen, in denen Wasserknappheit 
herrscht, und Angestellte im Sanitärbereich. 
 
Bei der Identifizierung benachteiligter Gruppen und Einzelpersonen müssen die Regierungen die Be-
völkerungsstruktur dahingehend erfassen und weitere Untersuchungen anstellen, wenn sie feststellen, 
dass bestimmte Gruppen diskriminiert werden. Für den Zweck dieses Dokuments gehören u. a. Ob-
dachlose, nomadische Völker, Menschen mit Behinderungen, Schulkinder, Krankenhauspatient*innen, 
Menschen, die in Gefängnissen oder Flüchtlingslagern leben, sowie Menschen, deren Landbesitzver-
hältnisse nicht gesichert sind, zu den schutzbedürftigen und marginalisierten Gruppen. 
 
Obwohl genderspezifische Fragen im Hinblick auf Wasser- und Sanitärversorgung berücksichtigt wer-
den müssen, um einen gerechten Zugang zu garantieren, werden Frauen in diesem Dokument nicht als 
eigenständige schutzbedürftige oder marginalisierte Gruppe behandelt. 
 
Sozialtarife Tarife, die bestimmten Personen oder Haushalten aufgrund sozialer Merkmale (z. B. Alter, 
bescheinigte Behinderung oder Anzahl der Personen in einem Haushalt) Nachlässe einräumen. 
 
Stadtnahe Gebiete Gebiete, die an städtische Gebiete angrenzen und zwischen Vororten und ländli-
chen Gebieten liegen. 
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Verantwortlichkeit In einem Menschenrechtskontext umfasst die Verantwortlichkeit Überwachungs-
mechanismen und Abhilfemaßnahmen. Versorgungsunternehmen und öffentliche Verwaltung sind den 
Nutzer*innen rechenschaftspflichtig. 
 
Die Förderung von Verantwortlichkeit umfasst die Entwicklung von effektiven Überwachungsorganen 
und -prozessen, die Festlegung solider Indikatoren für die Fortschrittsbewertung, Bezahlbarkeit und die 
faire und gerechte Verteilung von Wasser und Sanitärressourcen je nach Bedarf. 
Es beinhaltet auch die Schaffung eines verlässlichen, zugänglichen und effektiven rechtlichen und ad-
ministrativen Beschwerdemechanismus, der Individuen ermöglicht, Missstände aufzuzeigen und ange-
messene Entschädigung zu erhalten. 
 
Verbesserte Sanitäreinrichtungen Laut Definition sind verbesserte Sanitäreinrichtungen solche Ein-
richtungen, die auf hygienische Weise den Kontakt von Menschen mit menschlichen Fäkalien verhin-
dern. 
 
Verbesserte Trinkwasserquellen Laut Definition sind verbesserte Trinkwasserquellen solche, die auf-
grund ihrer Beschaffenheit oder durch aktives Eingreifen vor Verunreinigung von außen geschützt sind, 
insbesondere vor Verunreinigung durch Fäkalien. 
 
Versorgungsunternehmen Öffentliche oder private Einrichtungen, die Wasserversorgungs- und/oder 
Sanitärsysteme betreiben. 
 
Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung. In diesem Dokument bezieht sich der 
Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung auf den effektiven Zugang zu Dienstleistun-
gen, unabhängig davon, ob der Zugang durch den Anschluss an öffentliche Netze oder private Lösun-
gen herbeigeführt wird. 
Dieses Dokument stützt sich auf ein Konzept aus vier der fünf Dimensionen, die nach dem Menschen-
recht auf Wasser und Abwasserentsorgung erforderlich sind: 
 

• Verfügbarkeit 

• Zugänglichkeit 

• Annehmbarkeit 

• Qualität/Sicherheit. 
 
Die Bezahlbarkeit ist darin nicht enthalten, da der Bewertungsbogen diese Frage in Abschnitt 4 geson-
dert behandelt. Dies entspricht nicht der Definition der verbesserten Wasserquellen und verbesserten 
Sanitärversorgung, wie sie im gemeinsamen Programm der WHO/UNICEF zur Überwachung der Fort-
schritte bei der Erreichung der Millenium-Entwicklungsziele festgelegt ist. 
 
Trinkwasser ist Wasser, das vom Menschen zum Trinken, Kochen, zur Zubereitung von Lebensmitteln, 
zur persönlichen Hygiene oder zu ähnlichen Zwecken verwendet wird oder zur Verfügung stehen soll. 
Sicheres Trinkwasser ist Wasser mit mikrobiellen, chemischen und physikalischen Eigenschaften, die 
den WHO- Richtlinien oder nationalen Normen für Trinkwasserqualität entsprechen. 
 
  



Berichtsbogen für den gerechten Zugang 19 
 
 
 

Kapitel 3 
Ländererfahrungen1 mit der Verwendung 
des Bewertungsbogens 
 

Frankreich (Metropolregion Paris): 
Während der letzten zehn Jahre hat die Stadt Paris dem gerechten 
Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen beson-
dere Aufmerksamkeit geschenkt. Viele der in diesem Zeitraum ergrif-
fenen Maßnahmen spiegeln sich in der Veröffentlichung No One Left 
Behind wider. Frankreich leitet seit vielen Jahren die Arbeit an einer 
gerechten und sicheren Trinkwasser- und Sanitärversorgung im Rah-
men des Protokolls und schlug vor, den Bewertungsbogen auf regio-
naler Ebene in Frankreich zu testen. Nach einer Anfrage an die Stadt 
Paris kam diese zu dem Ergebnis, dass die Piloteinführung des Be-
wertungsbogens bei der Bewertung helfen könnte, wo die Stadt steht 
und was noch getan werden könnte, und erklärte sich bereit, bei dem 
Projekt mitzuwirken. 

 
Die Stadt Paris umfasst eine Bevölkerung von rund 2,2 Millionen Men-
schen und liegt im Zentrum einer Metropolregion, in der mehr als 10 

Millionen Menschen leben (mit einem Bruttoinlandsprodukt von mehr als 48.000 Euro pro Kopf im Jahr 
2011). Aus diesem Grund kam die Stadt Paris zu einem frühen Zeitpunkt zu dem Schluss, dass das 
Pilotprojekt auf regionaler Ebene besser angelegt wäre.  

 
Zusätzlich zum Wasserversorgungsunternehmen der Stadt Paris, Eau de Paris, wurden entsprechend 
das Versorgungsunternehmen SEDIF (Syndicat des Eaux d'Ile-de-France), das 149 Gemeinden und 
mehr als 4,3 Millionen Menschen durch das Unternehmen Veolia Eau Île de France mit Wasser versorgt, 
sowie die überregionale Behörde für Abwasserbehandlung der Metropolregion Paris, SIAAP, die180 
Gemeinden versorgt, einbezogen. Folglich entspricht die untersuchte Region nicht der Verwaltungsre-
gion Ile-de-France sondern den Gebieten, die von den drei Stellen (Stadt Paris, SEDIF und SIAAP) 
insgesamt versorgt werden. Zusammengenommen ergibt sich ein Wasser- und Sanitärbudget von mehr 
als 2,1 Milliarden Euro. Im Januar 2013 erstellten die drei Stellen eine erste Version des ausgefüllten 
Bewertungsbogens. 
 
 
 
 

  

1Detaillierte, von Länderteams erstellte Länderberichte für die Pilotprojekte in der Metropolregion Paris (Frank-
reich), Portugal und der Ukraine sind abrufbar unter http://www. unece.org/env/water/pwh_work/equitable_ac-
cess.html. 
Die Berichte enthalten ein Länderprofil, eine Beschreibung der ergriffenen Maßnahmen für einen gerechten Zu-
gang zu Wasser und Sanitärversorgung, eine Bewertung des Bewertungsbogens und dessen Verwendung sowie 
Vorschläge zu künftigen Maßnahmen. 
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Die Selbstbewertung war in drei Phasen unterteilt. Zunächst trugen die Stadt Paris, SEDIF und SIAAP 
Informationen zur Begründung der Punkte zusammen und füllten den Bewertungsbogen aus. Allerdings 
wurden zu diesem Zeitpunkt noch keine Punkte vergeben. Anschließend wurde vom 18. - 19. Februar 
2013 ein Workshop für Interessengruppen veranstaltet, um das Lagebild und Vergabe von Punkten zu 
diskutieren. Abschließend wurde im April 2013 ein überarbeiteter Bewertungsbogen erstellt, in den 
Rückmeldungen aus dem Workshop, eine situationsbezogene Analyse und eine kritische Beurteilung 
der Selbstbewertung aufgenommen wurden. 
 

Im Rahmen der ersten Datenerhebung stellten die drei Stellen fest, dass sich insbesondere in Bezug 
auf schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen große Datenlücken auftaten. Vor der Studie wurde 
nicht der Zugang zu Dienstleistungen als das Problem wahrgenommen, sondern Bezahlbarkeit. Ent-
sprechend richteten sich viele der ergriffenen Maßnahmen darauf zu vermeiden, dass Menschen, die 
Schwierigkeiten mit den Zahlungen hatten, von der Versorgung getrennt wurden und die Belastung 
durch Wasserrechnungen für Haushalte mit niedrigem Einkommen zu reduzieren. Das untersuchte Ge-
biet ist stark städtisch geprägt und weist keine großen Unterschiede zwischen geografischen Gebieten 
auf, obwohl zwischen den Gemeinden beachtliche Preisunterschiede bestehen. Im Laufe der Studie 
wurde jedoch deutlich, dass der Zugang von schutzbedürftigen und marginalisierten Gruppen ein gro-
ßes Problem ist, das oft übersehen wird. 
 

Der zweitägige Workshop für Interessengruppen half den Teilnehmenden, ihre Kenntnisse von beste-
henden Maßnahmen und verbleibenden Herausforderungen zu überprüfen und zu diskutieren. Dazu 
gehören die Herausforderungen von in Lagern lebenden Gemeinschaften, die keinen regulären Zugang 
zu Wasser und Sanitärversorgung haben, oder von Arbeiter*innen mit niedrigem Einkommen, die sich 
keinen ständigen Wohnsitz leisten können. Es wurde angenommen, dass der Workshop genügend Zeit 
gab, um die Themen in der notwendigen Tiefe zu diskutieren, so dass alle Beteiligten Zeit hatten, ihre 
Meinung zu äußern. Dies war wichtig, weil der Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung in Frankreich 
ein hochpolitisches Thema ist. 
 

Das Instrument des Bewertungsbogens und die Pilotversuche wurden von allen Beteiligten als positiv 
bewertet. Das Ergebnis ist eine erste Selbstbewertung und ein recht detaillierter Überblick über den 
Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung. Durch die Bewertung konnten Mängel festgestellt und vor-
rangige Maßnahmen zu deren Behebung festgelegt werden. Die Selbstbewertung erwies sich als zeit-
aufwendig, aber lohnend. Die Nutzung des Instruments wird nicht für regelmäßiges Monitoring oder 
regelmäßige Berichterstattung empfohlen. 
 

Angesichts der Vielfalt wichtiger Interessengruppen muss der Prozess partizipativ gestaltet werden. Das 
Studienteam bewertete eine erste Phase, in der ein Kernteam den Fragebogen ausfüllt, als sinnvoll. Es 
könnte eine weitere Phase eingeführt werden, in der kurz nach der Einleitung der Selbstbewertung bi-
laterale Besprechungen mit Interessengruppen stattfinden. Ein Workshop für Interessengruppen, in 
dem die Ergebnisse geteilt und diskutiert werden, wäre weiterhin notwendig. 
 
Vorteile Die Kontakte, die zwischen der technischen Seite (Wasser- und Sanitärversorger sowie Dienst-
leister) und den unterschiedlichen sozialen Interessengruppen geknüpft wurden, bereicherten die Be-
wertung. Und wichtiger noch: Die konsolidierte Kontaktliste wird einen wichtigen Faktor bei der Festle-
gung und Umsetzung spezifischer Maßnahmen zur Sicherstellung eines gerechten Zugangs darstellen. 
Es wurde empfohlen, dass die endgültige Fassung des Instruments einen Anhang mit an der Bewertung 
beteiligten Expert*innen und Institutionen enthalten sollte. 
  



GERECHTER ZUGANG ZU WASSER UND SANITÄRVERSORGUNG Kapitel 3 Berichtsbogen für den gerechten Zugang 21 
 
 
 
Nächste Schritte Eine Möglichkeit besteht darin, die Ergebnisse der Selbstbewertung als Beitrag zur 
Ausarbeitung der nächsten Generation nationaler bzw. regionaler Pläne für Gesundheit und Umwelt zu 
nutzen. 

Portugal: 
Über die letzten zwei Jahrzehnte hat Portugal seinen Wasser- und 
Abwassersektor reformiert. Dazu gehört die Einrichtung einer Was-
serbehörde (ERSAR), die zwar nur über begrenzte Befugnisse ver-
fügt, deren Einfluss aber wächst. 
 Die Umsetzung des Rechts auf Wasser und Sanitärversorgung ist ein 
Anliegen der ERSAR, seit 2011 eine wichtige Akteurin bei den Arbei-
ten für einen gerechten Zugang zu sauberem Trinkwasser und Sani-
tärversorgung im Rahmen des Protokolls. 
 

Viele der von Portugal ergriffenen Maßnahmen finden sich in der Bro-
schüre No One Left Behind wieder. ERSAR war der Ansicht, dass die 
Pilotierung des Bewertungsbogens dabei helfen könnte, Wege zu fin-
den, um das Recht auf Wasser und Sanitärversorgung in den neuen 
strategischen Plan für den portugiesischen Wasser- und Abwas-
sersektor, der 2013 ausgearbeitet werden sollte, besser zu integrie-
ren. 
 

Portugal ist ein Land mit etwas mehr als 10 Millionen Einwohnern und einem durchschnittlichen Pro-
Kopf-Einkommen von etwa 16.000 EUR pro Jahr. Der Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung gilt 
als universell, da die Bevölkerung entweder Zugang zu öffentlichen oder privaten Lösungen hat. Da die 
Wasser- und Sanitärversorgung in kommunaler Verantwortung liegt, stellt die Aggregation von Informa-
tionen auf nationaler Ebene eine Herausforderung dar, was sich auf die Ausarbeitung nationaler Stra-
tegien auswirkt.  
 

Diese Selbstbewertung wurde in vier Phasen durchgeführt. Als Erstes forderte ERSAR im Januar 2013 
die entsprechenden Regierungsstellen auf, die relevanten Abschnitte des Bewertungsbogens auszufül-
len. Anschließend führte ERSAR die Informationen zusammen und schloss die Begründung und Punk-
tevergabe ab. Im nächsten Schritt organisierte ERSAR am 25. Februar 2013 einen eintägigen Workshop 
für Interessengruppen, um die Ergebnisse zu diskutieren. Schließlich erstellte ERSAR eine überarbei-
tete Fassung des Bewertungsbogens, zusammen mit einer Situationsanalyse, die sich aus den Ergeb-
nissen des Bewertungsbogens ergab sowie einer kritischen Bewertung des Selbstbewertungsprozes-
ses und erarbeitete einen Fahrplan für künftige Maßnahmen. 
 

Insgesamt befürwortete das portugiesische Team das Instrument und die Notwendigkeit eines inklusi-
ven Selbstbewertungsprozesses. Es hielt den Entwurf des Bewertungsbogens für vollständig und alle 
Aspekte im Zusammenhang mit Wasser- und Sanitärversorgung detailliert abgedeckt. Gleichzeitig war 
das Team der Auffassung, dass das Ausfüllen aufgrund der Detailtiefe zeitaufwändig sei. Die Nutzung 
dieses Instruments ist daher geeignet, wenn ein neuer strategischer Plan für den Wasser- und Abwas-
sersektor ausgearbeitet wird, aber nicht darüber hinaus. 
 

Die Selbstbewertung hat gezeigt, dass die Zusammenstellung solider und geprüfter Daten über den 
Zugang schutzbedürftiger und marginalisierter Gruppen zu Wasser und Sanitärversorgung verbessert 
werden muss. Auch die Notwendigkeit, die Sammlung von Daten über Investitionen und Finanzierung 
der Umsetzung von Wasser- und Sanitärpolitik auf nationaler Ebene zu verbessern, wurde unterstri-
chen. 
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Die Identifizierung von Interessengruppen sowie die Kontaktaufnahme hat sich als Herausforderung 
erwiesen. ERSAR unterhielt gute Kontakte mit der technischen Seite (insbesondere Versorgungsunter-
nehmen im Wasser- und Sanitärbereich), war aber mit den Stellen, die sich mit sozialen Fragen befas-
sen, weit weniger vertraut. 
 

Die Teilnahme der für soziale Angelegenheiten und Sicherung verantwortlichen Behörden an dem 
Workshop war für die Interessengruppen hilfreich, um sich über bestehende soziale Maßnahmen zu 
informieren. Viele weniger etablierte Akteure (insbesondere nichtstaatliche), die eingeladen waren, nah-
men jedoch nicht teil. Nach dem Workshop unternahm ERSAR zusätzliche Anstrengungen, um diese 
Interessengruppen zu erreichen. 
Vorteile Der Prozess der Selbstbewertung hat ERSAR viele Vorteile gebracht. ERSAR hat nun ein 
besseres Verständnis der Fragen einschließlich Informationslücken, möglicher Verbesserungen von 
Gesetzen und Verordnungen und der Schwierigkeiten, mit denen sich die Interessengruppen bei sozi-
alen Fragen konfrontiert sehen. Unter den Interessengruppen des Wassersektors wurde ein Bewusst-
sein für diese Fragen geweckt. ERSAR hat nützliche Beiträge für die Überarbeitung des nationalen 
strategischen Plans für den Wassersektor gesammelt. ERSAR ist nun besser in der Lage, die richtigen 
Partnerschaften zu knüpfen, um Initiativen im Bereich des gerechten Zugangs zu Wasser und Sanitär-
versorgung zu entwickeln. 
 

Nächste Schritte Es ist wahrscheinlich, dass der Prozess der Selbstbewertung zu zielgerichteten Initi-
ativen führen wird, um Fragen des gerechten Zugangs anzugehen. ERSAR erwägt, die Grundlage für 
ein informelles Netz von Interessengruppen aus dem Wassersektor mit Gruppen aus den Bereichen 
Menschenrechte und Sozialpolitik zu schaffen. Sie kann etwa eine Empfehlung zu bewährten Verfahren 
für die Gewährleistung des Menschenrechts auf Wasser und Sanitärversorgung für die Betreiber*innen 
ausarbeiten. Staatliche Stellen können auch Empfehlungen zu bewährten Verfahren in relevanten sozi-
alpolitischen Bereichen (z. B. Arbeitsplatz, Schulen und Gesundheitseinrichtungen) erstellen. 
 

Ukraine: 
Die nichtstaatliche ukrainische Umweltorganisation MAMA-86 arbei-
tet seit mehr als 15 Jahren an Fragen der Wasser- und Sanitärversor-
gung und beteiligt sich aktiv an nationalen und internationalen Debat-
ten über die Verbesserung des Zugangs für alle. Sie begriff das Pilot-
projekt als eine Möglichkeit, die Wissensbasis zu verbessern und das 
Profil von Fragen des gerechten Zugangs in der Ukraine zu schärfen. 

 
Die Organisation wandte sich an den Staatlichen Gesundheits- und 
Epidemiologischen Dienst (SSES) und das Ministerium für Ökologie 
und natürliche Ressourcen, das dem Vorschlag gegenüber aufge-
schlossen war, sodass für die Durchführung der Pilotmaßnahme ge-
meinsam finanzielle Unterstützung beantragt wurde. Neben der zent-
ralen Pilotmaßnahme auf nationaler Ebene prüfte MAMA-86 den An-
satz auch auf kommunaler Ebene über ihre Niederlassung in der 
Stadt Sewastopol (Ergebnisse aus Sewastopol sind in diesem Doku-
ment nicht enthalten). 

 
Die Ukraine hat eine Bevölkerung von etwa 45 Millionen Einwohnern und erwirtschaftete 2011 ein Pro-
Kopf-BIP von weniger als 2.600 Euro. Mehr als 24 % der Bevölkerung leben unterhalb der nationalen 
Armutsgrenze. Fast 70 % der Bevölkerung leben in städtischen Gebieten. Im Jahr 2012 beliefen sich 
die öffentlichen Ausgaben im Bereich der Wasser- und Sanitärversorgung auf rund 10 Mio. Euro. 
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Die Ukraine ist seit 2003 Vertragspartei des Protokolls über Wasser und Gesundheit. Die Selbstbewer-
tung war in drei Phasen unterteilt. Zunächst forderte SSES offiziell mehrere Regierungsbehörden auf, 
Informationen bereitzustellen. Parallel dazu identifizierte MAMA-86 eine Reihe von nationalen Expert*in-
nen und beauftragte sie mit der Vorbereitung von Antworten in ihren Fachgebieten. 
 
Zu den Arbeiten der Expert*innen gehörte eine erste Teamsitzung unter der Leitung von MAMA-86 und 
SSES, um sicherzustellen, dass das Ziel der Maßnahme klar war und zu besprechen, wie die Aufgabe 
angegangen werden sollte. 
 
Am 1. März 2013 fand dann ein eintägiger Workshop für Interessengruppen statt, um die Antwortent-
würfe für den Bewertungsbogen zu erörtern. Ein Teil des eintägigen Workshops wurde in Form paralleler 
Arbeitsgruppen organisiert, die den verschiedenen Abschnitten des Bewertungsbogens gewidmet wa-
ren und so eingehende Diskussionen ermöglichten. Während des Workshops wurden Missverständ-
nisse geklärt und einige Punkte korrigiert. Abschließend wurde im April 2013 ein überarbeiteter Bewer-
tungsbogen erstellt, in den Rückmeldungen aus dem Workshop mit situationsbezogener Analyse und 
kritischer Beurteilung der Selbstbewertung aufgenommen wurden. Die Ergebnisse werden in den fol-
genden Abschnitten zusammengefasst. 
 
Insgesamt befürworteten die Expert*innen die Methodik der Selbstbewertung. Sie vertraten die Auffas-
sung, dass das Thema innovativ und äußerst relevant sei, und die Methodik klar und angemessen. Sie 
unterbreiteten Vorschläge, wie das Instrument verbessert werden könnte. 
 
Gleichwohl der Prozess verhältnismäßig gut funktioniert hat, könnte er noch verbessert werden. Die 
federführende Organisation muss so klar wie möglich darlegen, wer die Informationen zur Verfügung 
stellt und wer konsultiert werden soll. Ein anfänglicher Workshop zur Einleitung des Prozesses könnte 
dazu beitragen, dass die Behörden stärker einbezogen werden. Ein Workshop zur Erörterung der vor-
läufigen Ergebnisse wäre dennoch erforderlich. 
 
Vorteile Der Prozess wurde von einer NGO mit voller Unterstützung einer Regierungsbehörde sowie 
mit finanzieller Unterstützung der UNECE bei der Koordinierung der Pilotmaßnahme und mit Beiträgen 
nationaler Expert*innen vorangetrieben. Dies hat sich als nützlich erwiesen, um die Methodik zu testen 
und das Profil der Themen unter akademischen Expert*innen und einigen Behörden zu schärfen. 
 
Nächste Schritte Für die nächsten Schritte empfahl das Team, die Ergebnisse der Selbstbewertung 
den obersten Behördenebenen mitzuteilen und sie aufzufordern, konkrete Vorschläge zu entwickeln. 
Als weitere Maßnahme wurde empfohlen, die Ergebnisse über die Massenmedien bekannt zu machen. 
 
Die Ergebnisse der Selbstbewertung könnten sich auf eine Reihe bestehender Programme auswirken. 
SSES wird untersuchen, ob die Ergebnisse eine Änderung der Wahrnehmung von Sanitärversorgungs-
fragen bewirken können. Mama-86 und SSES veranstalteten eine Pressekonferenz zum Weltwassertag 
2013, um die Ergebnisse bekannt zu geben und das Bewusstsein für dieses Problem in der Ukraine zu 
schärfen. Mama-86 wird die Ergebnisse für seine seit Jahrzehnten geführten Kampagnen für Wasser, 
Sanitärversorgung und Hygiene (WASH) und WASH-for-schools nutzen. Die Basisstudie wird hilfreich 
sein, um potenzielle Projekte zu entwickeln. Darüber hinaus könnten die Ergebnisse genutzt werden, 
um die Regierung dazu zu bewegen, neue Mittel für das staatliche gezielte Sozialprogramm für vorran-
gige Maßnahmen bereitzustellen, um die zentralisierte Wasserversorgung von ländlichen Siedlungen, 
zu denen Wasser transportiert werden muss, sicherzustellen, und den Entwurf des staatlichen Pro-
gramms für Sanitärversorgung anzunehmen. Die Ergebnisse könnten auch die Unterstützung internati-
onaler Entwicklungsorganisationen für den Wasser- und Abwassersektor beeinflussen, indem vorran-
gige Handlungsfelder zur Beseitigung von Defiziten beim Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung 
geklärt werden.  
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Kapitel 4 
Der Bewertungsbogen2 
www.unece.org/ 
env/water/pwh_work/equitable_access.html 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
_______________________________ 
2Benutzer*innen werden aufgefordert, im Bewertungsbogen so viele Informationen wie nötig bereitzu-
stellen, insbesondere im Hinblick auf die Begründung der Punktzahl, die verwendeten Verifizierungs-
methoden und die Zuverlässigkeit der Angaben. 

Der Bewertungsbogen steht als Word-Datei unter www.unece.org/env/water/pwh_work/equitable_ac-
cess.html zur Verfügung. 
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Länder-/Regionenprofil 
Sozioökonomische und sektorspezifische Daten 
 

 
 
2011 
oder letztes Jahr mit verfüg-
baren Daten (Jahreszahl an-
geben) 

 
2006 
(wählen Sie ein anderes Refe-
renzjahr aus, wenn es Ihren 
nationalen/regionalen Pro-
zessen besser entspricht) 

 
Quelle: 
(verwenden Sie nach Mög-
lichkeit amtliche Statistiken) 

Bevölkerung (Einwohnerzahl)    
Fläche (km²)    
BIP pro Kopf (EUR/Person)    
Anteil der Bevölkerung unterhalb der 
nationalen Armutsgrenze (%) 

   

Arbeitslosenquote (%)    
Anteil der städtischen Bevölkerung (%)    
Anteil der stadtnahen Bevölkerung (%) 
(NUR, sofern diese Kategorie in Ihrem 
Land/Ihrer Region relevant ist) 

   

Anteil der ländlichen Bevölkerung (%)    
Erneuerbare Süßwasserressourcen 
(%) (Mio. m³ pro Kopf) 

   
Anteil der Bevölkerung ohne Zugang 
zu sauberem Trinkwasser (%) 

   
Anteil der Bevölkerung ohne Zugang 
zu Abwassersammlung (%) 

   
Anteil der Bevölkerung ohne Zugang 
zu Abwasserbehandlung (unabhängig 
von der verfügbaren Stufe) (%) 

   

Öffentliche Ausgaben für den Wasser- 
und Abwassersektor  

   
Öffentliche Ausgaben für die Gewähr-
leistung eines gerechten Zugangs zu 
Wasser und Sanitärversorgung 

   

Geben Sie bitte die Definition für „sau-
beres Trinkwasser“ an, falls sie sich 
von der in Kapitel 2 verwendeten un-
terscheidet. 

   

 

Internationale Verpflichtungen zur Wasser- und Sanitärversorgung 

Ja Ja Nein 

Ist Ihr Land Vertragspartei des Internationalen Pakts 
über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte von 
1966? 

  

Ist Ihr Land Vertragspartei des Protokolls über Wasser 
und Gesundheit von 1999? 
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Abschnitt 1 
Ausrichtung von Governance-Strukturen 
auf die Gewährleistung eines gerechten Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sani-
tären Einrichtungen 
    Handlungsfelder Entsprechender Ab-

schnitt der Veröffentli-
chung No one Left Be-
hind  

1.1 Strategischer Rahmen für einen gerechten Zugang Abschnitt 3.1 

Abschnitt 3.4 

1.2 Finanzierung des Sektors Abschnitt 3.1 

Abschnitt 2.3 

1.3 Rechte und Pflichten von Nutzer*innen und anderen 
Rechteinhaber*innen 

Abschnitt 3.2 

 

 

  

Handlungsfeld 1.1 Strategischer Rahmen für einen gerechten Zugang 

Begründung. Auch wenn Einzelinitiativen Fortschritte erzielen, ist ein strategischer Rahmen erfor-
derlich, um sicherzustellen, dass der gesamte Wasser- und Abwassersektor (und im weiteren 
Sinne die öffentliche Verwaltung insgesamt) zu einem gerechten Zugang beiträgt. 

 Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

1.1.1   Das Recht auf Wasser und Sanitärversorgung ist in 
der Rechtsordnung des Landes verankert 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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1.1.4 Zuständigkeiten für einen gerechten Zugang wurden er-
mittelt und zugewiesen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.1.5  Es gibt Mechanismen zur Förderung von Diskussionen 
und zur Koordinierung durch die zuständigen Behör-
den 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.1.6 Das Land/Die Region/Die Stadt hat bewertet, in wel-
chem Maß der gerechte Zugang zu sauberem Trink-
wasser und Sanitärversorgung gewährleistet ist 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

 
  

Handlungsfeld 1.1 Strategischer Rahmen für einen gerechten Zugang (Forts.) 

1.1.2 Es gibt einen strategischen Plan, um einen gerechten 
Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung zu gewähr-
leisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.1.3 Es wurden Ziele für den gerechten Zugang festgelegt     

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 1.1 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 6.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
 

Handlungsfeld 1.2 Finanzierung des Sektors 

Begründung. Finanzmittel sind notwendig, um die erforderlichen Initiativen zur Erreichung der Ziele 
eines gerechten Zugangs umzusetzen. Gleichzeitig können auch die allgemeinen Maßnahmen, die 
Einnahmen und Ausgaben des Sektors lenken, im Sektor die Erreichung eines gerechten Zugangs 
stark positiv oder negativ beeinflussen. In einigen Ländern ist die Finanzierung des Sektors in hohem 
Maße von der Unterstützung durch Entwicklungspartnerschaften abhängig. Hier gibt es Spielraum für 
eine Erhöhung der Unterstützung für einen gerechten Zugang. 

 
 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

1.2.1   Die Höhe der für einen gerechten Zugang zu sauberem 
Trinkwasser und Sanitärversorgung erforderlichen Finanzmittel 
wurde geschätzt 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.2.2 Es wurden Finanzierungsquellen für einen gerechten Zu-
gang zu sauberem Trinkwasser und Sanitärversorgung ermittelt 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.2.3   Die Finanzierungsstrategien für den Wasser- und Abwas-
sersektor berücksichtigen Fragen der Verteilungsgerechtigkeit 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
  

Handlungsfeld 1.1 Strategischer Rahmen für einen gerechten Zugang (Forts.) 
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Handlungsfeld 1.2 Sektorale Finanzpolitik (Forts.) 

1.2.4 Es gibt Mechanismen, um Versorgungsunternehmen zu 
veranlassen, Investitionspläne umzusetzen, die den Zu-
gang von Rechteinhabern begünstigen, denen dieser 
fehlt 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.2.5. Die nationale/regionale/städtische Regierung überwacht 
die Zuweisung von Finanzmitteln und berichtet öffentlich 
darüber  

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.2.6   Internationale Finanzunterstützung für Wasser und Sani-
tärversorgung berücksichtigt Gerechtigkeitsaspekte 

 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 1.2 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 6.  

 
Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässig-
keit der Angaben in diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen)  
 
hoch    mittel    niedrig  
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Handlungsfeld 1.3 Rechte und Pflichten von Nutzer*innen und anderen Rechteinhaber*innen 

Begründung. Nutzer*innen von Wasser- und Sanitärversorgung und Rechteinhaber*innen sollten 
nicht nur als Begünstigte des Zugangs zu Wasser und Sanitärversorgung betrachtet werden. Ihnen 
kommt eine Rolle zu, wenn es darum geht, einen gerechten Zugang zu Wasser und Sanitärversor-
gung einzufordern, zu gestalten und aufrechtzuerhalten. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

1.3.1 Es gibt Mechanismen um sicherzustellen, dass Rechtein-
haber*innen ihre Rechte und Pflichten sowie Möglichkei-
ten des Zugangs zu relevanten Informationen kennen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.3.2.  Es gibt Mechanismen, um Rechteinhaber*innen eine Be-
teiligung an Entscheidungsprozessen über Umfang und 
Qualität ihres Zugangs zu ermöglichen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

1.3.3. Es gibt Mechanismen, um Rechteinhaber*innen das Ein-
legen von Rechtsmitteln und die Durchsetzung von Ab-
hilfemaßnahmen zu ermöglichen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 1.3 Rechte und Pflichten von Nutzer*innen und anderen Rechteinhaber*innen (Forts.) 

1.3.4   Es gibt Mechanismen, die es den Rechteinhaber*innen 
ermöglichen, die verantwortlichen Behörden rechen-
schaftspflichtig zu halten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 1.3 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  
 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 4.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Abschnitt 2 
Verringerung geografischer Ungleichheiten 

Handlungsfelder Entsprechender Abschnitt der 
Veröffentlichung No one left 
behind 

2.1 Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des Zugangsgefäl-
les zwischen geografischen Gebieten  

Abschnitt 4.1 

2.2  Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des Preisgefälles 
zwischen geografischen Gebieten 

Abschnitt 4.2 

2.3 Geografisch-basierte Zuweisung externer Unterstützung für 
den Sektor 

Abschnitt 2.3 

 

Quantitative Angaben zu geografischen Ungleichheiten 
 
Bitte geben Sie die in Ihrem Land / Ihrer Region geltende offizielle Defini-
tion für ländliche, städtische und (falls zutreffend) stadtnahe Gebiete an 
 

  

 2011 
oder Jahr mit gerings-
tem Zeitabstand (Jah-
reszahl angeben) 

2006 
oder Jahr mit gerings-
tem Zeitabstand (Jah-
reszahl angeben) 

Quelle  
(bitte geben Sie an, ob 
es sich um eine offizi-
elle Quelle handelt) 

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu saube-
rem Trinkwasser in städtischen Gebieten (%) 

   

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu sau-
berem Trinkwasser in stadtnahen Gebieten 
(%) (nur sofern diese Kategorie in Ihrem 
Land/Ihrer Region relevant ist) 

   

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu saube-
rem Trinkwasser in ländlichen Gebieten (%) 

   

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu Sanitärver-
sorgung in städtischen Gebieten (%) 

   

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu Sanitär-
versorgung in stadtnahen Gebieten (%) (nur 
wenn diese Kategorie in Ihrem Land/Ihrer Re-
gion relevant ist) 

   

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu Sanitärver-
sorgung in ländlichen Gebieten (%) 
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Handlungsfeld 2.1 Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des Zugangs-
gefälles zwischen geografischen Gebieten 

Begründung. Öffentliche Maßnahmen spielen eine wichtige Rolle bei der Verringerung des Zu-
gangsgefälles zwischen geografischen Gebieten, insbesondere bei der Verbesserung des Zugangs 
in ländlichen Gebieten. Zu den Ungleichheiten zählen Unterschiede beim physischen Zugang und 
bei der Qualität der Versorgung. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

2.1.1  Es gibt öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des 
Zugangsgefälles zwischen städtischen, ländlichen und 
stadtnahen Gebieten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

2.1.2 Es gibt integrierte Ansätze, um die Wasser- und Sanitär-
versorgung in ländlichen Gebieten, informellen Siedlun-
gen und Armutsvierteln zu unterstützen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

 
  

 2011 
oder Jahr mit gerings-
tem Zeitabstand (Jah-
reszahl angeben) 

2006 
oder Jahr mit gerings-
tem Zeitabstand (Jah-
reszahl angeben) 

Quelle  
(bitte geben Sie an, ob 
es sich um eine offizi-
elle Quelle handelt) 

Öffentliche Ausgaben für die Verringerung geografi-
scher Ungleichheiten beim Zugang zu sauberem 
Trinkwasser und Sanitärversorgung (Mio. EUR) 

   

Öffentliche Ausgaben für die Verringerung geografi-
scher Ungleichheiten beim Zugang zu sauberem 
Trinkwasser und zu Sanitärversorgung 
(EUR pro Kopf) 

   

Öffentliche Ausgaben für die Verringerung geografi-
scher Ungleichheiten beim Zugang zu sauberem 
Trinkwasser und zu Sanitärversorgung 
(Anteil der für Wasser- und Sanitärversorgung auf-
gewendeten Mittel (%)) 
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Handlungsfeld 2.1 Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des Zugangs-
gefälles zwischen geografischen Gebieten (Forts.) 

2.1.3 Es gibt Mechanismen, um die Umsetzung geeigneter tech-
nischer Lösungen für die Versorgung von ländlichen Ge-
bieten, informellen Siedlungen und Armutsvierteln zu un-
terstützen 

  

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 
Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 
 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

2.1.4 Es gibt Mechanismen, um geeignete technische Lösungen 
für die Eigenerbringung von Ver- und Entsorgungsleis-
tungen durch Haushalte in Gegenden ohne Versorger zu 
unterstützen 

  

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 
Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 
 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

2.1.5 Es gibt sektorale Maßnahmen, um ausreichend Finanzres-
sourcen zur Beseitigung von Defiziten beim Zugang in 
ländlichen und stadtnahen Gebieten im Einklang mit den 
aufgestellten Zielen zu mobilisieren 

  

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 
Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 
 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 2.1 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  
 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Handlungsfeld 2.2  Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des Preis-
gefälles zwischen geografischen Gebieten 

Begründung. In einigen geografischen Gebieten sind die Preise höher als in anderen. Mögliche 
Gründe hierfür sind: höhere Ver- und Entsorgungsqualität, höhere Kosten für die Erbringung von 
Ver- und Entsorgungsleistungen (z. B. aufgrund des teuren Zugangs zu sauberen Wasserquellen 
oder einer geringen Bevölkerungsdichte), eine weniger effiziente Erbringung der Versorgungsleis-
tung (z. B. schlechte Wartung, höhere Kosten aufgrund von Wartungsmängeln oder zu hoher Per-
sonalschlüssel) oder eine ungleiche Verteilung öffentlicher Subventionen. Öffentliche Maßnahmen 
können eine wichtige Rolle bei der Verringerung des Preisgefälles zwischen geografischen Gebie-
ten spielen. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

2.2.1 Es gibt Mechanismen zur Preisüberwachung sowie zur 
Überwachung der Kosten für die Bereitstellung von 
Wasser- und Sanitärversorgung 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

2.2.2   Preis-Benchmarking-Instrumente (wie Bezahlbar-
keitsindikatoren oder Tarifrichtwerte) wurden eingeführt 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

2.2.3   Öffentliche Subventionen unterstützen gezielt Gebiete 
mit höheren Kosten für die Erbringung von Ver- und 
Entsorgungsleistungen (nicht nur höheren Preisen) 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 2.2  Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des Preis-
gefälles zwischen geografischen Gebieten 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

2.2.4   Der Sektor ist so organisiert, dass eine Quersubven-
tion zwischen Orten mit hohen und Orten mit niedrigen 
Kosten für die Erbringung von Ver- und Entsorgungs-
leistungen ermöglicht wird 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 2.2 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  

 

Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 4. 

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
 
 

 
 
  

Handlungsfeld 2.3 Geografisch-basierte Zuweisung externer Unterstützung für den Sektor 

Begründung. In einigen Ländern sind Entwicklungspartnerschaften (Geberländer) wichtige Quel-
len für die Finanzierung von Wasser- und Sanitäreinrichtungen. Häufig besteht die Möglichkeit, Mit-
tel umzuverteilen, um  einen schnelleren Zugang in rückständigen geo-grafischen Gebieten zu er-
möglichen. 

 Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem 
Umfang 

Nein 

 

2.3.1  Die Behörden haben im Sektorplan die Gebiete ermittelt, 
die einen Rückstand aufweisen und externe Unterstützung 
benötigen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 2.3 Geografisch-basierte Zuweisung externer Unterstützung für den Sektor 

 Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

 

2.3.2  Es gibt internationale finanzielle Unterstützung, um den 
Zugang in rückständigen Gebieten zu verbessern (wie im 
Sektorplan ermittelt) 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 2.3 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  
 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 2.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Abschnitt 3 
Zugang für schutzbedürftige und marginali-
sierte Gruppen   
 

Handlungsfelder Entsprechender Ab-
schnitt der Veröffentli-
chung No one left be-
hind 

3.1  Auf die Bedürfnisse schutzbedürftiger und marginalisierter 
Gruppen ausgerichtete öffentliche Maßnahmen 

Abschnitt 5.1 

3.2 Personen mit besonderen körperlichen Bedürfnissen Abschnitt 5.2 

3.3 Nutzer*innen von Gesundheitseinrichtungen Abschnitt 5.3 

3.4 Nutzer*innen von Bildungseinrichtungen Abschnitt 5.3 

3.5  Bewohner*innen von Seniorenheimen Abschnitt 5.3 

3.6 Häftlinge Abschnitt 5.3 

3.7 Flüchtlinge in Flüchtlingslagern und -zentren Abschnitt 5.3 

3.8 Obdachlose Menschen Abschnitt 5.4 

3.9 Fahrende und nomadische Völker Abschnitt 5.4 

3.10 Menschen in Unterkünften ohne Wasser und sanitäre Ein-
richtungen 

Abschnitt 5.5 

3.11 Personen ohne Zugang zu sauberem Trinkwasser und sani-
tären Einrichtungen am Arbeitsplatz 

Nicht betrachtet 
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Quantitative Angaben zu schutzbedürftigen und marginalisierten Gruppen 
 

 
Bitte geben Sie die in Ihrem Land/Ihrer Region geltende offizielle 
Definition für schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen an 
 

  
2011 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
2006 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
Quelle (bitte geben 
Sie an, ob es sich 
um eine offizielle 
Quelle handelt) 

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu saube-
rem Trinkwasser auf nationaler, regionaler oder 
kommunaler Ebene (%) 

   

Anteil des ärmsten Fünftels der Bevölkerung 
am Zugang zu sauberem Trinkwasser auf natio-
naler, regionaler oder kommunaler Ebene (%) 

   

Anteil der Bevölkerung mit Zugang zu Sanitär-
versorgung auf nationaler, regionaler oder kom-
munaler Ebene (%) 

   

Anteil des ärmsten Fünftels der Bevölkerung 
am Zugang zu Sanitärversorgung auf nationa-
ler, regionaler oder kommunaler Ebene (%) 

   

Anteil der behindertengerechten öffentlichen 
Einrichtungen zur Wasser- und Sanitärversor-
gung (%) 

   

Anteil der Krankenhäuser mit ausreichender 
und angemessener Wasser- und Sanitärversor-
gung (%) 

   

Anteil der Schulen mit ausreichender und ange-
messener Wasser- und Sanitärversorgung (%) 

   

Anteil der Haftanstalten mit ausreichender und 
angemessener Wasser- und Sanitärversorgung 
(%) 

   

Anteil der Menschen ohne festen Wohnsitz mit 
öffentlichem Zugang zu sauberem Trinkwasser 
und Sanitärversorgung (%) 

   

Anzahl von Menschen, in deren Zuhause kein 
Zugang zu sauberem Trinkwasser zur Verfü-
gung steht (und die in einem Viertel leben, in 
dem es Zugang dazu gibt). 
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2011 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
2006 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
Quelle (bitte geben 
Sie an, ob es sich 
um eine offizielle 
Quelle handelt) 

Anzahl von Menschen, in deren Zuhause 
kein Zugang zu Abwasserentsorgung zur 
Verfügung steht (und die in einem Viertel le-
ben, in dem es dazu Zugang gibt). 

   

Öffentliche Ausgaben für die Gewährleistung 
des Zugangs zu sauberem Trinkwasser und 
Sanitärversorgung für schutzbedürftige und 
marginalisierte Gruppen (Mio. EUR) 

   

Öffentliche Ausgaben für die Gewährleistung 
des Zugangs zu sauberem Trinkwasser und 
Sanitärversorgung für schutzbedürftige und 
marginalisierte Gruppen (EUR pro Kopf) 
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Handlungsfeld 3.1  Auf die Bedürfnisse schutzbedürftiger und marginali-
sierter Gruppen ausgerichtete öffentliche Maßnahmen 

Begründung. Es gibt viele schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen, die alle ihre eigenen Be-
dürfnisse haben und sich bei der Frage nach gerechtem Zugang mit unterschiedlichen Hindernissen 
konfrontiert sehen, so dass sie unterschiedlicher Lösungen bedürfen. Bei der Gewährleistung von 
Zugang können öffentliche Maßnahmen sowohl im Wasser- und Sanitärbereich als auch in anderen 
Sektoren eine wichtige Rolle spielen. Hier bedarf es einer integrierten Strategie. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.1.1 Es gibt Maßnahmen im Wasser- und Sanitärsektor, die 
den besonderen und unterschiedlichen Bedürfnissen 
schutzbedürftiger und marginalisierter Gruppen Rech-
nung tragen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.1.2 Relevante Maßnahmen in anderen Sektoren (z.B. soziale 
Inklusion, sozialer Schutz, Bildung, Gesundheit, Haftan-
stalten, Wohnen) tragen zur Gewährleistung des Zu-
gangs zu Wasser und Sanitärversorgung schutzbedürf-
tiger und marginalisierter Gruppen bei 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.1.3 Es gibt Mechanismen zur (partizipativen) Ermittlung der 
Bedürfnisse schutzbedürftiger und marginalisierter 
Gruppen in Bezug auf Wasser- und Sanitärversorgung 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.1.4 Öffentliche Haushalte stellen spezifische finanzielle Un-
terstützung für die Bedürfnisse schutzbedürftiger und 
marginalisierter Gruppen in Bezug auf Wasser- und Sani-
tärversorgung bereit 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.1  Auf die Bedürfnisse schutzbedürftiger und marginali-
sierter Gruppen ausgerichtete öffentliche Maßnahmen 

3.1.5 Es gibt integrierte Ansätze (unter Beteiligung verschiede-
ner Behörden), um die Wasser- und Sanitärversorgung 
schutzbedürftiger und marginalisierter Gruppen zu unter-
stützen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.1 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 

Handlungsfeld 3.2 Personen mit besonderen körperlichen Bedürfnissen 

Begründung. Viele behinderte, kranke oder ältere Menschen haben aufgrund ihrer besonderen 
körperlichen Bedürfnisse Probleme beim Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.2.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trink-
wasser und sanitären Einrichtungen für Menschen mit 
besonderen körperlichen Bedürfnissen vor 

     

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.2.2  Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für 
Menschen mit besonderen körperlichen Bedürfnissen 
zu gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.2 Personen mit besonderen körperlichen Bedürfnissen (Forts.) 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.2.3 Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen für Menschen mit besonderen körperlichen Be-
dürfnissen (z.B. für den barrierefreien Umbau von Woh-
nungen) 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.2.4 Es gibt technische Normen, die die Errichtung barriere-
freier Sanitäranlagen gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.2 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  

Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 4. 

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 

hoch    mittel    niedrig 
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Handlungsfeld 3.3 Nutzer*innen von Gesundheitseinrichtungen 

Begründung. Nutzer*innen von Gesundheitseinrichtungen können sich keinen unabhängigen Zu-
gang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen verschaffen und hängen von der 
Wasser- und Sanitärversorgung ab, die in den Gesundheitseinrichtungen bereitgestellt wird. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.3.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trinkwas-
ser und sanitären Einrichtungen in Gesundheitseinrich-
tungen vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.3.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für Nut-
zer*innen von Gesundheitseinrichtungen zu gewährleis-
ten. 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.3.3   Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtun-
gen für Nutzer*innen von Gesundheitseinrichtungen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.3.4 Gesundheitseinrichtungen verfügen über geeignete Be-
schwerdemechanismen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.3.5 Gesundheitseinrichtungen verfügen über geschlechter-
getrennte Toiletten sowie geeignete Einrichtungen für 
die Menstruationshygiene 
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Handlungsfeld 3.4 Nutzer*innen von Bildungseinrichtungen 

Begründung. Nutzer*innen von Bildungseinrichtungen (einschließlich Kindergärten und Schulen) 
können sich keinen unabhängigen Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen 
verschaffen und hängen von der Wasser- und Sanitärversorgung ab, die in den Bildungseinrichtun-
gen bereitgestellt wird. 

 Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.4.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trinkwas-
ser und sanitären Einrichtungen in Bildungseinrichtun-
gen vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.4.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang  zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für Nut-
zer*innen von Bildungseinrichtungen zu gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

 
  

Handlungsfeld 3.3 Nutzer*innen von Gesundheitseinrichtungen (Forts.) 

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, Sach-
verständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.3 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 1, 
Nein = 0)  

 

Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 

hoch    mittel    niedrig  
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Handlungsfeld 3.4 Nutzer*innen von Bildungseinrichtungen (Forts.) 

3.4.3 Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung 
des Zugangs zu sauberem Trinkwasser und sani-
tären Einrichtungen für Nutzer*innen von Bil-
dungseinrichtungen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.4.4 Bildungseinrichtungen verfügen über geeignete 
Beschwerdemechanismen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.4.5 Bildungseinrichtungen verfügen über geschlechterge-
trennte Toiletten sowie geeignete Einrichtungen für die 
Menstruationshygiene 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.4 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Handlungsfeld 3.6 Häftlinge 

Begründung. Häftlinge können sich keinen unabhängigen Zugang zu sauberem Trinkwasser 
und sanitären Einrichtungen verschaffen und hängen von der Wasser- und Sanitärversorgung ab, 
die in den Haftanstalten bereitgestellt wird. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.6.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trinkwas-
ser und sanitären Einrichtungen in Haftanstalten vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

 
  

Handlungsfeld 3.5  Bewohner*innen von Seniorenheimen 

Begründung. Bewohner*innen von Seniorenheimen können sich keinen unabhängigen Zugang 
zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen verschaffen und hängen von der Wasser- 
und Sanitärversorgung ab, die in den Seniorenheimen bereitgestellt wird. 

 Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

 

3.5.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trink-
wasser und sanitären Einrichtungen in Seniorenhei-
men vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.5.2  Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang zu 
sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für 
Bewohner*innen von Seniorenheimen zu gewährleis-
ten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.6 Häftlinge 

3.6.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang  zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für 
Häftlinge zu gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.6.3 Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen für Häftlinge 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.6.4 Haftanstalten verfügen über geeignete Beschwerdemecha-
nismen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.6.5 Haftanstalten verfügen über geschlechtergetrennte Toi-
letten sowie geeignete Einrichtungen für die Menstrua-
tionshygiene 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.6 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig   
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Handlungsfeld 3.7 Flüchtlinge in Flüchtlingslagern und -zentren 

Begründung. Flüchtlinge in Flüchtlingslagern oder -zentren  können sich keinen unabhängi-
gen Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen verschaffen und hängen 
von der Wasser- und Sanitärversorgung ab, die in den entsprechenden Einrichtungen bereit-
gestellt wird. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.7.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trink-
wasser und sanitären Einrichtungen in Flüchtlingsla-
gern und -zentren vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.7.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen zu ge-
währleisten für Flüchtlingen in Flüchtlingslagern und -
zentren zu gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.7.3  Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen für Flüchtlinge in Flüchtlingslagern und Flücht-
lingszentren  

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.7.4.  Flüchtlingslager und -zentren verfügen über geeignete 
Beschwerdemechanismen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.7 Flüchtlinge in Flüchtlingslagern und –zentren (Forts.) 

3.7.5 Flüchtlingslager und -zentren verfügen über geschlechter-
getrennte Toiletten sowie geeignete Einrichtungen für die 
Menstruationshygiene 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.7 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  

 

Handlungsfeld 3.8 Obdachlose Menschen 

Begründung. Der fehlende Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung ist bei einer Reihe von 
Menschen nicht darauf zurückzuführen, dass es in ihrer Umgebung keine Versorgung gibt o-
der sie sich die Versorgung nicht leisten können, sondern darauf, dass sie keine feste Woh-
nung haben, die an die Wasser- und Abwassernetze angeschlossen werden könnte. Zu dieser 
Gruppe gehören obdachlose Menschen. Obdachlose Menschen sind auf öffentliche Wasser- 
und Sanitäreinrichtungen angewiesen. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.8.1 Es liegen Daten über den Zugang zu sauberem Trinkwas-
ser und sanitären Einrichtungen für Obdachlose vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.8.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für ob-
dachlose Menschen zu gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.8 Obdachlose Menschen (Forts.) 

3.8.3 Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen für obdachlose Menschen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.8 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 3.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  

 

Handlungsfeld 3.9 Fahrende und nomadische Völker 

Begründung. Der fehlende Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung ist bei einer Reihe von 
Menschen nicht darauf zurückzuführen, dass es in ihrer Umgebung keine Versorgung gibt o-
der sie sich die Versorgung nicht leisten können, sondern darauf, dass sie keine feste Woh-
nung haben, die an die Wasser- und Abwassernetze angeschlossen werden könnte. Diese 
Gruppe umfasst fahrende und nomadische Völker. Fahrende und nomadische Völker sind auf 
öffentliche Einrichtungen angewiesen. (Die Herausforderungen für Siedlungen ethnischer Min-
derheiten werden in Handlungsfeld 3.10 beleuchtet). 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.9.1 Es liegen Daten über den Zugang  zu sauberem Trink-
wasser und sanitären Einrichtungen für fahrende und 
nomadische Völker vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.9 Fahrende und nomadische Völker (Forts.) 

3.9.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen, um den Zugang zu sau-
berem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für fah-
rende und nomadische Völker zu gewährleisten 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.9.3 Es gibt spezielle  öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrichtun-
gen für fahrende und nomadische Völker 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.9 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 3.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Handlungsfeld 3.10 Menschen in Unterkünften ohne Wasser- und Sanitärversorgung 

Begründung. Menschen, die zu schutzbedürftigen und marginalisierten Gruppen gehören, leben 
oft in Unterkünften ohne grundlegende Wasserversorgung oder sanitäre Einrichtungen, selbst 
wenn sich die Unterkünfte in einem an das Versorgungsnetz angeschlossenen Umfeld/Wohnvier-
tel befinden. Zu den Ursachen zählen unrechtmäßiger Besitz, schlechte Qualität von Mietwohnun-
gen, Hausbesetzung sowie die Diskriminierung ethnischer Minderheiten. (Die damit einhergehen-
den Herausforderung für Ortschaften und informellen Siedlungen ohne Zugang wird in Handlungs-
feld 2.1 beleuchtet) 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.10.1 Es liegen Daten über den fehlenden Zugang zu saube-
rem Trinkwasser und Sanitärversorgung für Haushalte 
in an das Versorgungsnetz angeschlossenen Wohnvier-
teln vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.10.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen gegen den fehlen-
den Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitäre 
Einrichtungen für Haushalte in an das Versor-
gungsnetz angeschlossenen Wohnvierteln 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.10.3  Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung 
des Zugangs zu sauberem Trinkwasser und sanitä-
ren Einrichtungen für Haushalte in an das Versor-
gungsnetz angeschlossenen Wohnvierteln 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.10.4  Es liegt eine offizielle Diagnose des Problems mit 
Charakterisierung der verschiedenen Umstände vor (z. 
B. unrechtmäßiger Besitz, ethnische Diskriminierung, 
geringe Qualität von Mietwohnungen) 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.10 Menschen in Unterkünften ohne Wasser- und Sanitärversorgung (Forts.) 

3.10.5 Es gibt integrierte Programme (mit Beteiligung 
verschiedener staatlicher Stellen), um die Auswir-
kungen und Ursachen des fehlenden Zugangs an-
zugehen 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.10 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 

Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5. 

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 

hoch    mittel    niedrig 
 

Handlungsfeld 3.11 Personen ohne Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Ein-
richtungen am Arbeitsplatz  

Begründung. Viele Menschen verbringen den Großteil ihrer Zeit am Arbeitsplatz. Es gibt 
Fälle von Arbeitsplätzen ohne angemessenen Zugang zu sauberem Trinkwasser oder sanitä-
ren Einrichtungen. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem Um-
fang 

Nein 

3.11.1 Es liegen Daten über den fehlenden Zugang zu saube-
rem Trinkwasser und sanitären Einrichtungen für Be-
schäftigte an ihrem Arbeitsplatz vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

3.11.2 Es gibt öffentliche Maßnahmen zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen für Beschäftigte an ihrem Arbeitsplatz 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 3.11 Personen ohne Zugang zu sauberem Trinkwasser und sanitären Ein-
richtungen am Arbeitsplatz (Forts.) 

3.11.3  Es gibt spezielle öffentliche Mittel zur Förderung des Zu-
gangs zu sauberem Trinkwasser und sanitären Einrich-
tungen für Beschäftigte an ihrem Arbeitsplatz 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 3.11 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 3.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Bereich ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Abschnitt 4 
Bezahlbare Wasser- und Sanitärversorgung für 
alle 

Handlungsfelder Entsprechender Ab-
schnitt der Veröffent-
lichung No one left 
behind 

4.1 Öffentliche Maßnahmen zur Sicherstellung der Bezahlbarkeit 
von Wasser und Sanitärversorgung 

Abschnitt 6.1 

4.2 Kostenbezogene Maßnahmen Abschnitt 6.2 

4.3 Sozialpolitische Maßnahmen Abschnitt 6.3 

 

QUANTITATIVE ANGABEN ZUR BEZAHLBARKEIT 
  
 
Bitte geben Sie die in Ihrem Land/Ihrer Region geltende offizielle 
Definition für Bezahlbarkeit (und/oder Ziel) an 
 

 
  

  
2011 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
2006 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
Quelle (bitte ge-
ben Sie an, ob es 
sich um eine offi-
zielle Quelle han-
delt) 

Höhe der durchschnittlichen Wasser- und Ab-
wasserrechnung auf nationaler, regionaler und 
kommunaler Ebene (EUR pro Jahr) 

   

Höhe der Wasser- und Abwasserrechnung 
auf nationaler, regionaler und kommunaler 
Ebene für Haushalte in untersten Vermö-
gens- oder Einkommensgruppe (bitte vermer-
ken, ob sich die Angabe auf das unterste 
Quintil, Dezil oder auf Personen unterhalb der 
Armutsgrenze bezieht) (EUR pro Jahr) 

   

Durchschnittlich verfügbares Haushaltseinkom-
men (oder Ausgaben) (EUR pro Jahr) 

   

Durchschnittliches Haushaltseinkommen (o-
der Ausgaben) in der untersten Vermögens- 
oder Einkommensgruppe (bitte vermerken, 
ob sich die Angaben auf das unterste Quintil, 
Dezil oder auf Personen unterhalb der Ar-
mutsgrenze bezieht) (EUR pro Jahr) 
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Handlungsfeld 4.1  Öffentliche Maßnahmen zur Sicherstellung der Bezahlbarkeit von Wasser- und 
Sanitärversorgung 

Begründung. Die Kosten der Wasser- und Sanitärversorgung, ob über Netze oder Selbstversor-
gung, einschließlich der Abwassergebühren stellen insbesondere für die einkommensschwächs-
ten Haushalte eine hohe finanzielle Belastung dar. Bezahlbarkeit ist daher ein Thema von allge-
meinem Interesse und wachsender Bedeutung, Das jedoch häufig auf der nationalen Ebene ver-
nachlässigt wird. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem 
Umfang 

Nein 

4.1.1  Es liegen Daten zur Bezahlbarkeit von Wasser und Sani-
tärversorgung vor 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.1.2  Ein bezahlbarer Zugang zählt zu den Zielen der Politik im 
Bereich Wasser- und Sanitärversorgung 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

 
  

  
2011 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
2006 
oder Jahr mit ge-
ringstem Zeitab-
stand (Jahreszahl 
angeben) 

 
Quelle (bitte ge-
ben Sie an, ob es 
sich um eine offi-
zielle Quelle han-
delt) 

Öffentliche Ausgaben zur Gewährleistung der 
Bezahlbarkeit von Wasser- und Abwasser-
rechnungen (Mio. EUR) 

   

Öffentliche Ausgaben zur Gewährleistung der 
Bezahlbarkeit von Wasser- und Abwasser-
rechnungen (EUR pro Kopf) 

   

Öffentliche Ausgaben zur Gewährleistung der 
Bezahlbarkeit von Wasser- und Abwasser-
rechnungen (Anteil an den Haushaltsmitteln 
für Wasser und sanitäre Einrichtungen (%)) 
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Handlungsfeld 4.1  Öffentliche Maßnahmen zur Sicherstellung der Bezahlbarkeit von Wasser- und 
Sanitärversorgung (Forts.) 

4.1.3   Die Sozialpolitik befasst sich mit der Bezahlbarkeit von 
Wasser und Sanitärversorgung 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.1.4   Es gibt Maßnahmen zur Förderung von Bezahlbarkeit 
von selbst bereitgestellter Wasser- und Sanitärversor-
gung 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.1.5  Es gibt spezielle öffentliche Mittel für Fragen der Bezahl-
barkeit 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 4.1 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 5.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit 

der Angaben in diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) hoch    

mittel    niedrig  
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Handlungsfeld 4.2 Kostenbezogene Maßnahmen 

Begründung. Die Gebührengestaltung bietet verschiedene Möglichkeiten, um der Frage der Be-
zahlbarkeit zu begegnen, z.B. durch Sozialtarife oder sorgfältig gestaltete progressive Tarifsys-
teme. Vorzugstarife werden hauptsächlich durch höhere Tarife für andere Nutzer*innen gegenfi-
nanziert.  

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem 
Umfang 

Nein 

4.2.1 Die Behörden haben verschiedene Möglichkeiten zur Ta-
rifgestaltung im Hinblick auf Bezahlbarkeit untersucht 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.2.2 Kostenbezogene Maßnahmen sind Teil einer Strategie 
zur Lösung von Problemen mit der Bezahlbarkeit 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.2.3 Kostenbezogene Maßnahmen zur Gewährleistung von 
Bezahlbarkeit wurden umgesetzt 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.2.4 Kostenbezogene Maßnahmen, die umgesetzt wurden, um 
Bezahlbarkeit zu gewährleisten, tragen zur finanziellen 
Nachhaltigkeit der Versorgung bei 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 4.2 Kostenbezogene Maßnahmen (Forts.) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 4.2 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 4.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  

 

Handlungsfeld 4.3 Sozialpolitische Maßnahmen 

Begründung. Sozialpolitische Maßnahmen bieten verschiedene Möglichkeiten Bezahlbarkeit zu 
gewährleisten, ohne die Gestaltung bestehender Wasser- und Abwassertarife zu ändern. Sie kön-
nen darauf abzielen, die Nichtzahlung von Wasserrechnungen zu vermeiden (präventive Maß-
nahmen) oder offene Wasserrechnungen zu begleichen (kurative Maßnahmen). Sie werden über-
wiegend über allgemeine (kommunale, regionale oder nationale) Steuern finanziert. 

 

 

Ja In ho-
hem 
Umfang 

In gerin-
gem 
Umfang 

Nein 

4.3.1 Die Behörden haben die Auswirkungen verschiedener 
Möglichkeiten zur Gewährleistung von Bezahlbarkeit 
durch sozialpolitische Maßnahmen untersucht 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.3.2 Sozialpolitische Maßnahmen sind Teil einer Strategie 
zur Lösung von Problemen mit der Bezahlbarkeit 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 

4.3.3 Sozialpolitische Maßnahmen zur Gewährleistung von 
Bezahlbarkeit wurden umgesetzt 

    

Begründung der Bewertung: (kurze Erläuterung und/oder Beispiele zur Begründung) 
 

Art der Nachweise: (z. B. offizielle Dokumente, Konsultation mit mehreren Interessengruppen, 
Sachverständigengutachten) 

 
Zuverlässigkeit der Angaben: (hoch, mittel oder niedrig) 
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Handlungsfeld 4.3 Sozialpolitische Maßnahmen (Forts.) 

Bitte ermitteln Sie die Punktzahl für Handlungsfeld 4.3 
Zählen Sie die erreichten Punkte zusammen (Ja = 3, In hohem Umfang = 2, In geringem Umfang = 
1, Nein = 0)  

 
Teilen Sie die Gesamtpunktzahl durch 3.  

Bitte geben Sie eine Einschätzung über die durchschnittliche Zuverlässigkeit der Angaben in 
diesem Handlungsfeld ab (bitte eine Option ankreuzen) 

 
hoch    mittel    niedrig  
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Überblick über die Ergebnisse 
Abschnitt: Handlungsfelder Punkt-

zahl 
Zuver-
lässig-
keit 

Ausrichtung von 
Governance-
Strukturen auf 
die Gewährleis-
tung eines ge-
rechten Zugangs 
zu sauberem 
Trinkwasser und 
sanitären Einrich-
tungen 

1.1 Strategischer Rahmen für einen gerechten Zu-
gang 

  

1.2 Finanzierung des Sektors   

1.3 Rechte und Pflichten von Nutzer*innen und ande-
ren Rechteinhaber*innen 

  

Verringe-
rung geo-
grafischer 
Ungleich-
heiten 

2.1 Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des 
Zugangsgefälles zwischen geografischen Ge-
bieten  

  

2.2 Öffentliche Maßnahmen zur Verringerung des 
Preisgefälles zwischen geografischen Gebie-
ten 

  

2.3 Geografisch-basierte Zuweisung externer Unter-
stützung für den Sektor 

  

Zugang für 
schutzbedürf-
tige und margi-
nalisierte Grup-
pen  

3.1 Auf die Bedürfnisse schutzbedürftiger und mar-
ginalisierter Gruppen ausgerichtete öffentliche 
Maßnahmen 

  

3.2 Personen mit besonderen körperlichen Bedürfnis-
sen 

  

3.3 Nutzer*innen von Gesundheitseinrichtungen   

3.4 Nutzer*innen von Bildungseinrichtungen   

3.5 Bewohner*innen von Seniorenheimen   

3.6 Häftlinge   

3.7 Flüchtlinge in Flüchtlingslagern und -zentren   

3.8 Obdachlose Menschen   

3.9 Fahrende und nomadische Völker   

3.10 Menschen in Unterkünften ohne Wasser und 
sanitäre Einrichtungen 

  

3.11 Personen ohne Zugang zu sauberem Trinkwasser 
und sanitären Einrichtungen am Arbeitsplatz 
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Abschnitt: Handlungsfelder Punkt-
zahl 

Zuver-
lässig-
keit 

Bezahlbare 
Wasser- und 
Sanitärversor-
gung für alle 

4.1   Öffentliche Maßnahmen zur Sicherstellung der 
Bezahlbarkeit von Wasser- und Sanitärversorgung 

  

4.2 Kostenbezogene Maßnahmen   

4.3 Sozialpolitische Maßnahmen   

 
In dieser Tabelle können die im Bewertungsbogen erfassten Ergebnisse zusammengefasst werden. 
Das ermöglicht es festzustellen, wie weit fortgeschritten die getroffenen Maßnahmen und wie zuverläs-
sig die verfügbaren Informationen in den jeweiligen Handlungsfeldern sind. Anhand dieses Überblicks 
können so zukünftige Schwerpunkte sowohl im Hinblick auf Maßnahmen als auch auf eine Verbesse-
rung der Datengrundlagen identifiziert werden. 
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Bewertungsbogen für den gerechten Zugang 
zu Wasser und Sanitärversorgung 
Zur Unterstützung politischer Prozesse für die Durchsetzung des Menschenrechts 
auf Wasser und Sanitärversorgung 
 
Laut Protokoll über Wasser und Gesundheit sollen Maßnahmen für einen allgemeinen Zugang zu Trink-
wasser und Sanitärversorgung einen besonderen Schwerpunkt darauf legen, dass alle Teile der Bevöl-
kerung einen gerechten Zugang zu diesen Leistungen erhalten. 
 
Die Veröffentlichung No one left behind: good practices to ensure equitable access to water and sani-
tation nennt drei kritische Faktoren für die Gewährleistung eines gerechten Zugangs zu Wasser und 
Sanitärversorgung: die Verringerung geografischer Ungleichheiten, die Überwindung von Hindernissen 
für schutzbedürftige und marginalisierte Gruppen und die Frage der Bezahlbarkeit. 
 
Der Bewertungsbogen für gerechten Zugang, der in dieser Broschüre vorgestellt wird, baut auf diesen 
drei strategischen Fragen auf. Es handelt sich um ein analytisches Instrument, das Regierungen und 
anderen Interessengruppen dabei helfen soll, einen Ausgangswert für den gerechten Zugang zu Was-
ser und Sanitärversorgung zu ermitteln, entsprechende Prioritäten festzulegen, weitere Maßnahmen zu 
erörtern und Fortschritte im Rahmen eines Prozesses der Selbstbewertung zu beurteilen. 
 
Diese Broschüre enthält Empfehlungen, wie die Selbstbewertung geplant werden kann und bietet kon-
krete Beispiele für Vorteile, die sich aus der Nutzung des Bewertungsbogens in unterschiedlichen Kon-
texten ergeben. Die Vertragsparteien des Protokolls und andere Interessengruppen sind aufgefordert, 
den Bewertungsbogen für gerechten Zugang zu verwenden, um Unterstützung bei der Festlegung von 
Zielen zu erhalten, mit denen die bestehenden Defizite beim Zugang zu Wasser und Sanitärversorgung 
geschlossen werden können, und so das Menschrecht auf Wasser- und Sanitärversorgung durchset-
zen. 
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